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Deutſchland. 

Berlin, 12. Mai. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
eneral⸗Major z. D. The Loſen, bisher Commandeur der 11. Feld⸗Artil⸗ 
erie⸗Brigade, den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem 
Oberſten z. D. Lentz, bisher Commandeur des Oberſchleſiſchen ad 
lerie- Regiments Nr. 21, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife und Schwertern am Ringe; dem Kreisgerichts⸗Rath Schulze zu 

uedlinburg den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem 

teuer⸗Einnehmer Krüger zu Gröningen im Kreiſe Salzwedel den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Schullehrer und Auſter Klaunick zu 
zädickendorf im Kreiſe Königsberg N.⸗M. den Adler der Inhaber des König: 
ichen Hausordens von Hohenzollern verliehen. 

Se. Majeſtät der König bat dem Staatsanwalt bei dem Stadtgericht in 
Frankfurt a. M., Kunitz, den Rang der Provinzialbeamten vierter Klaſſe 
beigelegt; den bisherigen Dirigenten des Schullehrer⸗Seminars zu Wunſtorf, 
Carl Knoke, zum Seminar⸗Director ernannt und dem praktiſchen Arzt 
25 Carl Dittrich zu Breslau den Charakter als Sanitäts- Rath ber: 
ehen. 

Der Kammergerichts⸗Rath a. D. Carl Maximilian Schulz iſt zum Univerſi⸗ 
tätsrichter bei der Königl. Univerſität hierſelbſt ernannt worden. Dem Seminar: 

irector Knoke iſt das Directorat des Schullehrer⸗Seminars zu Wunſtorf 
Übertragen worden. Der Seminarlehrer Tiedge zu Wunſtorf it an dieſem 

eminar als erſter Seminarlehrer angeſtellt worden. Am evangeliſchen 
Schullehrer⸗Seminar zu Pr.⸗Eylau iſt der Lehrer Gloth daſelbſt als Hülfs⸗ 
lehrer angeitellt worden. — Der Königliche Eiſenbahn⸗Maſchinenmeiſter 
Mohn zu Königsberg i. Pr iſt in gleicher Amtseigenſchaft zur Oberſchle⸗ 
ſiſchen diienbahnverwaltung mit Anweiſung des Wohnſitzes in Glogau ver: 
ſetzt worden. 

Berlin, 12. Mai. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
machten geſtern um 9% Uhr Vormittags Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
Alexander einen Beſuch und holten Allerhöͤchſtdieſelben ſpäter zur Eiſen⸗ 
bahnfahrt nach Potsdam ab. Um 11% Uhr fand im Luſtgarten in 
Potsdam die Parade über die dortige Garniſon und das dorthin be: 
orderte Kaiſer Alexander Garde⸗Grenadier⸗Regiment ſtatt. Se. Majeftät 
der Kaiſer und König commandirten die Parade Allerhöchſtſelbſt und 
führten dieſelbe Sr. Majeftät dem Kaiſer Alexander vorbei. Nach der⸗ 
ſelben nahmen Ihre Majeſtäten die beiden Kaiſer nebft den Königlichen 
Prinzen ein Frühſtück bei dem Officier⸗Corps des 1. Garde⸗Regiments 
zu Fuß ein und kehrten um 2% Uhr Nachmittags nach Berlin zurück. 

Heute empfingen Se. Majeſtät der Kaiſer und Könitz den Fürſten 
Gortſchakoff, den Fürſten Bismarck und hörten die Vorträge des Oberſt⸗ 
Lieutenant von Haugwitz und des Geheimen Raths von Wilmowski. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin] empfing geſtern 
Nachmittag auf dem Stettiner Bahnhof Ihre Majeftät die verwitwete 
Königin von Schweden und geleitete Allerhöchſtdieſelbe auf ihrer Durch: 
reiſe zum Anhalter Bahnhof, wo der Beſuch Sr. Majeftät des Kaiſers 
und Königs ſtattfand. Bei der geſtrigen Abend⸗Geſellſchaft im König: 
lichen Palais fand die Aufführung eines kleinen deutſchen Luſtſpiels 
und eine muſikaliſche Unterhaltung durch die Königliche Acceffiften: 
Schule ſtatt. — Heute wird das größere Diner für Se. Majeſtät den 
Kaifer Alexander im Königlichen Palais ſtattfinden. (Reichsanz.) 


[Die geftern Vormittag } Ehren Sr. Majeſtät des Kaiſers 


von Rußland in Potsdam abgehaltene Parade geſtaltete ſich, vom 
nicht zu warmen, aber ſchönſten Frühligswetter en zu einer großar⸗ 
tigen Entfaltung militäriſchen Glanzes. Das Kaiſer Alexander Garde Grena⸗ 
ter: Regiment Nr. 1 war um 8% Ubr aus Berlin mit zwei Extra — ein⸗ 
getroffen, und u 10% Uhr waren ſämmliche Truppen in den Luſtgarten 
eingerückt. Die Inſanterie ſtand mit der Front nach dem Schloſſe und 
lehnte ſich mit dem rechten Flügel an die Brückenkolonade an. Die Cavallerie 
— die in Potsdam garniſonirenden 3 Schwadronen des Regiments der 
Gardes du Corps mit dem Rücken nach der Breitenſtraße — mit der Front 
nach der Havel. Um 1144 Uhr wurden die Fahnen aus dem königlichen 
Stadtſchloſſe den Truppentheilen überbracht. Die Parade kommandirte 
er Commandeur der 1. Garde⸗Infanterie⸗Diviſion General⸗Lieutenant von 
ape. 

Kurz vor der feſtgeſetzten Zeit trafen Ibre Kaiſerlichen und Königlichen 
Majeſtäten mit Sr. Majeſtat dem Kaiſer von Rußland, in Begleitung Ihrer 
Königlichen Hoheiten des Großherzogs und der Großherzogin ſowie der Groß⸗ 
herzogin⸗Mufter von Mecklenburg⸗Schwerin, Sr. Kaiſerlichen und Königlichen 

oheit des Kronprinzen, Ihrer Königlichen Hoheiten des Prinzen und der 

rinzeſſin Carl, des Bene und der Prinzeſſin Friedrich Carl ſowie der 

rinzeſſinnen Marie und Clifabeth, des Prinzen und der Prinzeſſin Albrecht, 
des Prinzen Auguſt von Würtemberg, Ihrer Hoheiten des Erbprinzen von 
Sachſen⸗Meiningen, der Herzöge Wilhelm und Paul von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, des Prinzen Friedrich von Hohenzollern, der General⸗Feldmarſchälle 
Graf v. Wrangel, Graf v. Moltke und Frhr. v. Manteuffel, des Kriegs⸗ 
Miniſters v. Kameke, der fremdländiſchen Militärbevollmächtigten, ſowie einer 
großen glänzenden Suite in Potsdam ein und begaben ſich vom Bahnhofe, 
auf welchem die Ba ag des 1. Garde⸗Regiments mit der Fahne und 
Muſik als Ehrenwache aufgeſtellt war, nach dem Stadtſchloſſe. Bei der An⸗ 
kunft unb der Fahrt nach dem Schloſſe wurden die Allerhöchſten und Höch⸗ 
— Herrſchaften von dem zahlreichen Publikum mit enthuſtaſtiſchen Zurufen 


egrüßt. 4 N 
Nach der Ankunft fliegen Se. Majeftät der Kaiſer und König im Schloß⸗ 
Bote zu Pferde und ritten inſpizirend die Front der Truppen ab, gefolgt von 
sr. Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit dem ae ſowie Ihren Kö⸗ 
niglichen Hoheiten dem Großherzoge von Mecklenburg⸗Schwerin, den Prinzen 
des Königlichen Hauſes und der geſammten Suite. Als nunmehr Se. Ma⸗ 
jejtät der faiſer bon Rußland, Allerhöchſtwelche inzwiſchen auf der Rampe 
des Königlichen Schloſſes zu Pferde geſtiegen waren, in den Luſtgarten herab⸗ 
peritien amen, ſprengten Ge. Majeſtät der Kaiſer und König dem Kaiſer⸗ 
ichen Gaſte entgegen und überreichten Allerhöchſtdenſelben Tatutirend den 
* Se. Majeſtät der Kaiſer und König trugen die Uniform des 
Garde⸗Regiments zu Fuß und das Band des St. Georgs⸗Ordens, Se. 
Majeſtät der Kaiſer pon Rußland die Uniform Allerhöochſtihres preußiſchen 
Garde⸗Grenadier⸗Regiments mit dem Bande des Schwarzen Adlerordens. 
Beide Kaiſerliche Majeſtäten ritten nunmehr die Front der Parade ⸗ Auf ⸗ 
ftellung ab, des Kaiſers von Rußland Majeftät zunächſt den Trup⸗ 
De, dem Kaiſer Alexander » Negimente vorbei aber zur Rechten Sr. 
tajeſtät des Kaiſers und Königs, Allerhöchſtwelche von da ab zur Lin⸗ 
ten des Allerhöchſten Gaſtes blieben. Demnächſt erfolgte der Parade 
marſch, bei welchem Se. Majeftät der Kaiſer und König das Erſte Garde⸗ 
Regiment zu Fuß — an deſſen Spitze in Ihrer Eigenſchaft & la suite 
des Regiments Se. Kaiſerliche und önigliche Hoheit der Kronprinz, ſowie 
bre Königlichen Hobeiten der Prinz Carl und der Prinz Auguſt b. Wür⸗ 
temberg ritten — Seinem Kaiſerlichen Gaſt mit gezogenem Degen vorführte. 
— Bei dem Vorbeimarſch des Kaiſer Alexander Garde⸗Grenadier⸗Regiments 
unter dem Commando des Oberſten v. Wuſſow ſetzten Sich der Hohe Chef 
deſſelben an die Spitze des 4 und führten es Sr. Majeftät dem 
Kaiſer und Könige vor. — Es folgten das Lehr⸗Infanterie⸗Bataillon, com⸗ 
mandirt vom Oberſt⸗Lieutenant v. Derenthall, die Unterofftzierſchule unter 
em Commando des Majors Freiherrn v. Ledebur und das Garde⸗Jäger⸗ 
ataillon, commandirt vom Oberſt⸗Lieutenant v. Arnim. — Den Vorbei⸗ 


Gardes du Corps in den ſchwarzen Küraſſen, die das Regiment diesmal 
um Andenken an den Kaiſer Alexander I. von Rußland trug, weicher dieſen 
iegeriſchen Schmuck dem Regimente verehrt bat — commandirt vom Major 
rafen v. Schlieffen. Das Garde⸗Huſaren⸗Regiment, geführt von Sr. Kö: 
lichen Hoheit dem Prinzen Wilhelm v. Würtemberg, das 1. Garde⸗Ula⸗ 
„Regiment, geführt von dem Commandeur Oberſt Freiherrn v. Eller⸗ 
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Eberſtein, die 1., 2. und 5. Escadron des 3. Garde⸗Ulanen⸗Regiments, ge⸗ der Verkehr ſeit 1870 nie freundlicher und zufriedenſtellender war, als in den 


führt von dem Commandeur Oberſt v. Schenk. N 

Der Vorbeimarſch geſchah zweimal, zuerſt in Zügen, dann in Compagnie⸗ 
und halber Escadronsfronte. Nach dem zweiten Vorbeimarſch nahm das 
Kaiſer Alexander⸗Regiment noch einmal Aufſtellung im Lustgarten; der Hohe 
Chef ſprengten über den Platz, ſetzten Sich an die Spitze des Regimentes, 
commandirten vor dem langſam heranreitenden Kaiſer und König: „Präſen⸗ 
tirts Gewehr!“ worauf der Kaiſer und König dem Kaiſer Alexander die Hand 
reichte und Beide Monarchen Sich küßten, — eine Kundgebung, die von 
Seiten der Umſtehenden einen unermeßlichen Jubel hervorrief. 

Ibre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin, Ihre Königlichen Hoheiten die Groß⸗ 
herzoginnen und die Prinzeſſinnen ER dem militäriſchen Schauſpiele von 
den . des Königlichen Stadtſchloſſes zu. g 

Nach Beendigung der Parade begaben Sich die Beiden Monarchen mit 
den Prinzen und der Suite in das feſtlich geſchmückte Regiments haus des 
J. Garde⸗Regiments z. F., wo Allerhöchſtdieſelben mit den Officieren des 
Regiments in dem Speiſeſgale, der mit den bildlichen Darſtellungen der 
Bin en Waffenthaten deſſelben geſchmückt ift, ein Dejeuner dinatoire ein: 
nahmen. 
Bei Allerhöchſtihrem Eintritt wurden die Beiden Kaiſer von dem ge⸗ 
ſammten Officiercorps empfangen und nach den oberen Geſellſchaftsraumen 
geleitet, woſelbſt Sie durch die Muſik des Regimentes mit dem Preobraſchensk 
empfangen wurden. bre Majeſtäten durchgingen alle Räume und nahmen 
dann an einer im großen Speiſeſaal ſervirten Tafel Platz — der Comman⸗ 
deur des Regimentes, Oberſt von L Eſtocg Allerhöchſtdenſelben gegenüber. 
Zwei weitere Buffets waren in den angrenzenden Gemächern und im Garten 
für die Generale, die in Front ſtanden, und die Suiten errichtet. Im Saale 
befanden ſich ſämmtliche Offiziere des Regiments, ſoweit dieſe nicht anderweit 
beſchäftigt waren. Während des Frühſtücks erhoben Sich Se. Majeſtät der 
Kaiſer und König und ſprachen folgende Worte: 

ls Chef des Regiments erhebe Ich das Glas. Ew. Majeſtät haben der 
preußiſchen Armee ſtets viele Beweiſe großer Güte und Zuneigung gegeben 
und am heutigen Tage dieſelben erneuert, indem Ew. Majeſtät geruhten, 
mit uns bier ein Dejeuner einzunehmen. In meinem Namen, im Namen 
meiner Armee ſpreche ich meinen tiefgefühlteiten Dank 105 alle Beweiſe der 
Zuneigung aus und hoffe auch fernere Erhaltung derſelben. Ich ſehe darin 
die Garantie peoenfeitiger Freundschaft und Waffenbrüderſchaft. Se. Majejtät 
der Kaiſer Alexander lebe hoch! Hurrah! 

Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland erwiederten hierauf: 

Auf das Wohl Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs Wilhelm und Seines 
braven Erſten Garde⸗Regiments zu Fuß, . 

Darauf umarmten und küßten Sich Beide Monarchen. (Reichsanz.) 


( Berlin, 12. Mal. [Die Waffenbrüderſchaft mit 
Rußland, auf welche Kaiſer Wilhelm geſtern in Potsdam bei dem 
dejeuner dinatoir des erſten Garderegiments fein Glas leerte, dürfte 
aller Welt den Beweis liefern, daß die von dem franzoͤſiſchen Mini⸗ 
ſterium des Auswärtigen ausgegangenen Preßmanöver, welche den 
Zweck hatten, Deutſchland als durch das Machtwort Rußlands gefeſſelt 
darzustellen, vollſtändig verfehlt waren. „Waffenbrüder“ ſchreiben 
einander nicht vor, daß ſie den Degen in die Scheide ſtecken. 
Die erneute Freundſchaft, für welche gegenwärtig hier der 
Grund gelegt wird, richtet ſich vielmehr gegen Frankreich, das 
von beiden Theilen als der wirkliche Friedensſtörer betrachtet wird 
und umſonſt dieſe Rolle Deutſchland zuzuweiſen ſich bemühte. Die 
Abmachungen zwiſchen den beiden Kalſern und den beiden Reichs⸗ 
kanzlern entziehen ſich natürlich in ihren weileren Details der Oeffent⸗ 
lichkeit, ſicher aber dürfte fein, daß dergleichen exiſtiren; ſchon die 
„Waffenbrüderſchaft“ deutet darauf hin. Jedenfalls darf, ſo nimmt 
man bier allgemein an, der Friede dadurch als von Neuem befeſtigt 
erſcheinen, weil Rußland ſeinen Einfluß in Frankreich geltend machen 
und ſich den Warnungen anſchlleßen wird, die Fürſt Hohenlohe vor 
Kurzem in Paris ausgeſprochen. 


[Der telegraphiſch gemeldete Artikel der „Nordd. 
Allg. Zig.“ ] über die Lage lautet wortlich: 

„Das Polenthum in der Preſſe, nicht nur das in polniſchem Idiom, fon: 
dern auch in franzöſiſcher, ruſſiſcher, czechiſcher Sprache, vollends in dem 
Argot der Ultramontanen ſchreibende internationale Geſchlecht hatte den Ab⸗ 
ſchluß des Friedens mit Frankreich kaum abgewartet, als es — gleich 1871 
— die Parole ausgab: „Nun kommt Rußland an die Reihe!“ Die Varia: 
tionen über dieſes abſonderliche Thema ſpielten bis vor einem Jahre mit 
5 yore Kräften und erfreuten ſich, abgedroſchen wie ſie waren, der 
Beliebtheit eines Gaſſenhauers überall da, wo man dem neuen Deutſchen 
Reich nicht gönnte, daß es die Sonne beſchien. „Graf Moltke war mit ſei⸗ 
nem ruſſiſchen Feldzugsplan längſt fertig; unſere Offiziere lernten eifrig 
ruſſiſch; der neue Krieg war nur noch eine Frage der Zeit.“ Indeſſen hielt 
die Geſchichte nicht vor und gerieth bis zu einem Punkt, auf den damals 
aufmerkſam zu machen uns zu wahrem Vergnügen gereichte, wo zugeſtanden 
werden mußte, daß weder die Deutſchen den Ruſſen Verderben —.— noch 
die Ruſſen uns übelwollen, daß aber gleichwohl ein Zuſammenſtoß beider 
Reiche „in der Luft liege“: da überwog denn endlich die Komik und die 
Seifenblaſe platzte. Sofort wurde der deutſchen „Berſerkerwuth“ ein Erſatz⸗ 
Object untergeſchoben. Da man in Holland verſtändig genug war, den 
Deutſchen einigen Verſtand beizumeſſen, und die Verdächtigungen dort nicht 
berfingen, jo hatte Deutſchland zur Abwechſelung wieder einmal die vorgeblich teuf⸗ 
liſche Abſicht, über O eſterreich herzufallen. Nebenher waren wir im Rücken 
von Frankreich immer fort in Spanien thätig und um die Zeit, da in Bel⸗ 
grad orientaliſch⸗franzöſiſche Geſchäftigkeit ſich regte, ſollten wir an der un⸗ 
teren Donau Großes im Schilde führen, auch einen Thronwechſel in Athen 
0 Gunſten eines Naſſauer Prinzen betreiben. Da nun aber weder mit 

ortorico noch auf den Fidſchi⸗Inſeln allerhand Weisſagungen ſich erfüllen 
wollten und man mit ſeinem Latein ziemlich am Ende war, blieb nichts An⸗ 
deres übrig, als glauben zu machen, daß wir ein Abſehen auf Frankreich 
haben; das iſt denn nun alſo die Legende des Tages! 

„Geiſtreich kann man ſie unmöglich nennen, dieſe „„Lügenliga““, 
componirt viribus unitis all unſerer liebenswürdigen Widerſacher, der himmel⸗ 
ſtürmenden Ultramontanen, der höllentief niederfahrenden Baiſſiers, der Re⸗ 
vanche⸗Politiker, der welfiſchen Reſtaurants, der polniſchen Deſperaten und 
der auf einheimiſchem Lager vorräthigen, in Furcht und Hoffnung (nament⸗ 
lich in Furcht) Miß vergnügten! Aber, wenn dieſe edle „Lügenliga“ lügt, 
daß ſich Balken biegen, mit welchem noch ſo unparlamentariſchen Namen 
würdigt man das Phänomen, daß ihr — geglaubt wird? Es iſt unglaub⸗ 
lich und doch nicht zu bezweifeln: jede dieſer Lügen, maſſiv wie ein Wunder⸗ 
kind des Vaters der Lüge, hat Glauben gefunden. Nun auch dieſe 
jüngſte, die heute auf der Tagesordnung ſteht, daß wir ſchleunig über Frank⸗ 
reich berfallen werden. Auffallend war und iſt es, daß dort, wo ſonſt unter 
jedem Senſationswind die Wetterfahne ſeufzend nachgiebt, in Wien, die 
geſunde Skepſis eine einzige Zufluchtsſtätte gefunden. 

„Ueber glückliche Baiſſiers, welche den ganzen Vortheil dieſes „Peters⸗ 
pfennigs“ der weltlichen simplieitas ſchmunzelnd einſtreichen! — Die „Na: 
tional⸗Zeitung“ hat kürzlich mit ſokratiſcher Beſcheidenheit (im alten Sinn 
des Beſcheidwiſſens) die Stellung der Preſſe unter den politiſchen Factoren 
der Zeitgeſchichte namhaft gemacht. Früher herrſchte der Aberglaube, die freie 

reſſe bringe alle Wahrheit an den Tag. Volkes Stimme — Gottes Stimme, 
etzt erinnert man ſich des alten volksthümlichen Wortes: „Gelogen wie gedruckt. 
rommt es, Zeitungsleſer zu warnen? Gewiß nicht, fo lange ſich intelligente 
eitungsredactionen nicht warnen ie wollen. — Kommen wir zum Schluß. 
zaſt möchten wir unſerer Sache gewiß ſein, daß, wenn wir wohl unterrichtet 
ier die Wahrheit ſagen, gerade die Wahrheit angezweifelt werden wird. 
ſſen wir es indeſſen darauf ankommen, indem wir die Verſicherung er⸗ 


theilen, die wir geben dürfen, daß mit der franzöſiſchen Regierung amtlich! Entſchuldigung 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
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mal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 13. Mai 1875. 2 


letzten Wochen und in dieſen unfern Tagen. 

[Der telegraphiſch gemeldete Leitartikel der „Prov.⸗ 
Correſp.“] über den Katferbefuh und den Frieden lautet in feinem 
Haupttheile wörtlich wie folgt: 

Die jetzt erneute Bekundung des innigen Verhältniſſes zwiſchen den beiden 
mächtigen Staaten wird nicht blos in Deutſchland, ſondern unter den Friedens⸗ 
freunden aller Nationen als ein neues Unterpfand einer weiteren friedlichen 


Entwickelung freudig begrüßt werden. Nachdem gerade in jüngſter Zeit auf Grund 


gewiſſer Stimmungen und Anzeichen in benachbarten Staaten, auf deren 
mögliche Folgen ſich die Aufmerkſamkeit der politiſchen Kreiſe richtete, eine 
gewiſſe Beunruhigung und unklare Beſorgniß in faſt allen Ländern berbors 
getreten iſt, und nachdem die Gegner Deutſchlands ſich nicht geſcheut haben, 
in Umkehrung der Thatſachen unſerer Regierung dunkele Kriegspläne 


r . g zuzu⸗ 
ſchreiben, wird die offenkundige Wiederbethätigung der gemeinſamen Kalſer⸗ 


politik überall die beruhigende Ueberzeugung neu beleben, daß das Deutſche 
Reich heute wie vor drei Jahren ernſt und entſchieden den Frieden will und 


feiner eigenen Friedensneigung um ſo zuverſichtlicher folgen kann, als es ſich 


pur Niederhaltung etwaiger fremder Gelüſte zur Störung des Friedens nicht 


los auf die eigene bewährte und ſtets bereite Kraft, ſondern auch auf die 


Gemeinſchaft des politiſchen Wollens und Strebens mit ſeinen mächtigſten 
Nachbarn ſtützen kann. 


Denn wie dies neue herzliche Zuſammenſein der beiden Kaiſer und die 
vertraulichen Beſprechungen der europäiſchen Verhältniſſe zwiſchen den 


Monarchen und ihren großen Staatsmännern der politiſchen Bedeutung nach 
vor Allem im Anſchluſſe an die Drei⸗Kaiſervereinigung, an deren Abſichten 
und Ziele aufzufaſſen find, fo iſt auch bei jeder ſolchen Begegnung die fort⸗ 
dauernde innere Uebereinſtimmung mit dem Dritten jener denkwürdigen 
Vereinigung, mit dem Kaiſer von Oeſterreich, die ſelbſtverſtändliche und völlig 
geſicherte Vorausſetzung. 5 k 8 

Welchen Werth Oeſterreich auf dieſe Gemeinſchaft legt, das iſt erſt vor 
wenigen Wochen im Hinblick auf den Beſuch des Kaiſers Franz Joſeph bei 


dem Könige von Italien laut verkündet worden: „Der Glanz und die 


Freude der Feſttage in Venedig (fo wurde von öfterreichiicher Seite berſichert) 
werde noch durch die Erwägung gehoben, daß die Begegnung der Monarchen 


von Oeſterreich und Italien ihren politiſchen Charakter in der Kräftigung 
des Drei⸗Kaiſer⸗Bündniſſes finden werde, dem Italien nicht ferne ſtehe und 


an das es nur noch näher herangezogen werde.“ 5 
Und ſo eben wird der Beſuch des Kaiſers Alexander in Berlin von dem 


öſterreichiſchem halbamtlichen Blatte im Sinne einer neuen Kräftigung der 


Intereſſen des „allgemeinen age und der Verſtärkung der Beziehun⸗ 
en“ gedeutet, „welche ſich zwi i 
Europa jo bedeutungsvollen und ſegensreichen Weile vollzogen haben.“ 
So wird denn der neue Beſuch des Kaiſers Alexander am Hofe des 
dentſchen Kaiſers, ſo wenig er aus politiſchen Beweggründen und Abſichten, 
vielmehr nur aus dem Herzensbedürfniſſe der beiden Monarchen hervorge⸗ 


ei iſt, doch unfehlbar von der ſegensreichſten Bedeutung für die weitere 


riedliche Entwickelung und für die allgemeine Wohlfahrt ſein. Auch von 
dieſer Zuſammenkunft gilt, was Fürſt Bismarck nach der Drei⸗Kaiſer⸗Ver⸗ 
einigung 1 daß der Glaube an den Frieden beſonders für das Empor⸗ 
blühen der Gewerbihätigkeit faſt ebenſo wichtig ſei, als die Erhaltung des 
Friedens ſelbſt. d a 
D. R. C. [Kaiſer Alexander von Rußland! machte heute 
früh zunächſt ſeine Morgenſpazierfahrt nach dem Thiergarten und er⸗ 
theilte ſodann im Laufe des Vormittags mehrere Audienzen. Unter 


den Perſonen, welche der Kaiſer empfing, befand ſich auch Fürſt Bis⸗ 


marck, welcher heute zum erſten Male nach der Krankheit wieder einen 

Ausgang gemacht. Die Mittagszeit benutzte der Kaiſer wieder zu 

einer Ausfahrt und ſtattete hierbei mehrere Beſuche ab. Das Diner 

findet um 5 Uhr im Adlerſaale des kaiſerlichen Palais ſtatt und 

nehmen an demſelben außer den kaiſerlichen Gäſten und den 
Prinzen und Prinzeſſinnen unſeres Konigshauſes, Fürſt und Fürſtin 

Bismarck, die Botſchafter, Geſandten, Miniſter, Generalität u. ſ. w. 

Theil. Am Abend wird der Hof die Oper beſuchen. Morgen Früh 

8% Uhr begiebt ſich der Kaiſer Alexander vom hieſigen Potsdamer 

Bahnhof aus auf die Weiterreiſe nach Ems. 

D. R. C. [Fürſt Gortſchakoff und Fürſt Bismarck! haben 
während der Anweſenheit des erſteren mehrfache und langandauernde 
Berathungen gepflogen. Nicht nur am erſten Tage und geſtern traten 
die beiden Kanzler zur Berathung längere Zeit zuſammen, ſondern 
auch heut Vormittag beſuchte Fürft Bismarck, nachdem ihm vom Kaiſer 
Alexander eine längere Audienz ertheilt war, den ruſſiſchen Staats⸗ 
kanzler und conferirte mit ihm mehrere Stunden lang. Auch heut 
Abend glaubt man werde zwiſchen den beiden Herren noch Berathung 
gepflogen werden. 

[Complott.] Die Berliner „Poſt“ macht heute folgende Mit⸗ 
theilungen: „Die Gerüchte von der Entdeckung eines im Auslande an⸗ 
geſponnenen Complotts gegen den Fürſten Bismarck und den Miniſter 
Dr. Falk gewinnen nene Nahrung durch die ſoeben aus Krakau ge⸗ 
meldete Verhaftung eines polniſchen Emiſſärs. — Näheres 
bleibt abzuwarten. In Krakau ſind mehrere höhere preußiſche Beamte 
anweſend. 

In Verbindung mit dieſer, uns von augenſcheinlich gut unter⸗ 
richteter Seite zugehenden Nachricht ſchreibt man uns aus Breslau, 
11. Mai: 

„Der eines Complotts dringend verdächtige Pole Dunin lenkte 


bei ſeinem hieſigen Aufenthalt vor einigen Tagen ſeine Schritte nach der 


biſchöflichen Reſidenz. Die Schleſ. „Volks⸗Ztg.“ bemüht ſich heute „den 
Attentatsſchwindel“ und die von einigen Zeitungen gebrachte Mitthei⸗ 
lung, daß der „Chef des Complots“ mit hohen Breslauer Geiſtlichen 
verkehrt haben ſoll „als eine dumme Erfindung“ hinzuſtellen. Und doch 
dürfte auch der „Schleſ. V.⸗Ztg.“ bekannt fein, daß Dunin, ein Ver 
wandter des verſtorbenen Erzbiſchofs von Poſen wirklich in Breslau 
war und hier ſehr hoch geſtellte Geiſtliche beſuchte, derſelbe 
Dunin, der in dem dringenden Verdacht ſteht, eine hervorragende 
Rolle bei dem gegen den Fürſten Bismarck geplanten Attentat zu fpielen 
und deſſen Schritte während feines Aufenthalts hier und bei feiner 
nach dem Empfang eines Telegramms in eigenthümlicher 
Raſchheit erfolgenden Abreiſe nach Krakau ſeltens hieſiger und Berli⸗ 
ner Sicherheitsbeamten genau beobachtet wurden. f 

[Dex frühere verantwortliche Repacteur der eingegange⸗ 
nen „Spener'ſchen Zeitung“, Dr. Zeblicke] war wegen eines 
am 7. Juli v. J. in genannter Zeitung erſchienenen Artitels, worin die bes 
kannte Einverleibung des Domaniums in Lippe tadelnd beſprochen und u. A. 
eſagt wurde, daß die Regierung dee Sürften zu Lippe eine Verhöhnung des 
uſtandes und Rechts ſei, aus § 95 des St.⸗G. B. (Beleidigung eines 
Bundesoberhauptes) zu 2 Monaten Gefangniß verurtheilt worden. & 
appellirte hiergegen, indem er darauf binwies, daß er nur eine ſeitens juri⸗ 
ſtiſcher Autoritäten als Unrecht gekennzeichnete, von der geſammten liberalen 
Preſſe mit Indignation beſprochene Thatſache objectiv ihrem wahren Werthe 
nach beleuchtet, und daß ibm hierbei keineswegs der Dolus für die Beleidi⸗ 
gung der Perſon des Fürften, ſondern nur die Charakterifirung feiner Re⸗ 
erung innegewohnt habe. Andererſeits machte der Angeklagte zu feiner 
noch den Umſtand geltend, daß er bisher noch nicht beſtraft jet 


chen den drei Kaiſerreichen in einer auch für 
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8 Her en Zuſtande, welcher die Ueberlegung in Bezug auf die Wahl der 
Form beeinflußte, befunden habe und bat ſchließlich um Freiſprechung, indem 
er namentlich die Wahrheit der von ihm dargeſtellten Thatſachen i 
und darauf hinwies, daß der Fürſt zu Lippe von allen den vielen hunderten 
von Zeitungen, die in gleichem Sinne geſchrieben, nur die „Spener ſche Zei⸗ 
tung“ deswegen als Anklageobject hevorgeſucht, weil er gewußt, daß ſie der 
Kaiſer leſe. Der Criminalſenat des Kammergerichts erkannte indeß heute 
auf Beſtätigung der erſten Sentenz, indem er der Anſicht war, daß es in 
Rückſicht auf die abſolut beleidigende Form des Artikels bezuglich der erſt⸗ 
den Beweis der Wahrheit der be⸗ 
haupteten Thatſachen ankomme. Auch läge hier keine Vertheidigung berech⸗ 

1 0 5 im Sinne des § 193 des Str.⸗G.⸗B. vor, und wenngleich 
anzuerkennen ſei, daß der Angeklagte den Artikel in patriotiſchem Gefühl, um 
den Uebeln der Kleinſtaaterei entgegen zu wirken, geſchrieben habe, ſo ſei 
doch die Form ſtrafbar und keineswegs durch die von dem Angeklagten an⸗ 
geführten Umſtände zu entſchuldigen. 

Aus Weſtpreußen, 11. Mai. [Gegen den Dekan Polomski 
in Briefen,) bei welchem bekanntlich vor einigen Tagen wegen der 
Plusnitzer Vorfälle, als deren intellectueller Urheber er bezüchtigt wird, 
eine Hausſuchung abgehalten wurde, iſt dem „Kuryer“ zufolge wegen 
Uebertretung des § 5 des Geſetzes vom 13. Mai 1873 über die 
Grenzen kirchlicher Strafmittel die Unterſuchung eingeleitet worden. 
Polomski ſoll nämlich in einer Predigt den Bann über den Propſt 
Golembiewski verkündet haben. Zeugenvernehmungen haben in dieſer 
Angelegenheit am 8. d. vor dem Brieſener Kreisgericht ſtattgefunden. 

Paderborn, 11. Mai. [Staatsunterſtützung.] Der hieſige 
„Kreis⸗Anzeiger“ bringt folgende Mittheilung: „Durch ein Schreiben 
des Herrn Oberpräſidenten v. Kühlwetter wurde dem Caplan Mön⸗ 
nikes zu Lippſpringe die Mittheilung, daß ihm vom Miniſter der geiſt⸗ 
lichen ze. Angelegenheiten eine jährliche Unterſtützung von 900 Mark, 
vom 1. Januar d. J. ab zahlbar, bewilligt worden iſt und er das 
Weitere vom Herrn Commiſſar für die biſchöfliche Vermögens verwal⸗ 
tung, Herrn Regierungsaſſeſſor Himly, zu gewärtigen hat.“ 

Wittenberg, 11. Mal. [Der bekannte Paſtor Steffann,) 
früher Geiſtlicher an der Bartholomäikirche zu Berlin, der ſich durch 
feinen Roman „Leocadie“ in Berlin unmoglich gemacht hatte, aber 
anſtatt ſeiner früheren Stelle eine einträgliche Pfarre in der Nähe von 
Wittenberg, zu Raben, erhielt, beabſichtigt nach einer Notiz der „Kreuz⸗ 
zeitung“ ſich emeritiren zu laſſen. Wir können nach einer, uns von 
glaubwürdiger Seite zugekommenen Nachricht hinzufügen, daß Herr 
Steffann beabſichtigt, ſeinen zukünftigen Aufenthalt in Rom zu nehmen. 

Kaſſel, 11. Mai. [Die heſſiſchen Agnaten.] Die in Kaſſel 
erſcheinende „Fr. Heſſ. Z.“ bringt folgenden kurfürſtlich⸗officiöſen Arti⸗ 
kel: „Sicherem Vernehmen nach haben die heſſiſchen Agnaten gegen 
die Verfügung des kaiſerlichen Oberſthofmarſchallamtes in Wien, wo⸗ 
nach die Silberkammer als preußiſches Eigenthum behandelt und an 
den deutſchen Botſchafter ausgeliefert werden ſoll, Recursbeſchwerde ein⸗ 
gelegt und werden auch die derzeitigen Verwahrer der Silberkammer, 
Hofmarſchall Freiherr v. Verſchuer und Cabinetsrath Schimmelpfennig 
zu Prag, die Herausgabe in Folge einer deshalbigen Rechtsverwahrung 
der Agnaten verweigern, da der verſtorbnene Kurfürſt das heſſiſche 
Familien⸗Fideicommiß, wozu die Silberkammer gehört, ſtets als Privat: 
eigenthum des Kurhauſes behandelt hat (1), und dieſe Auffaſſung für 
die genannten Herren maßgebend ſein dürfte. Wahrſcheinlich wird 
übrigens auch die fürſtlich Hanauiſche Familie ſich veranlaßt ſehen, 
gegen die Verfügung des Oberſthofmarſchallamtes Beſchwerde zu führen 
1. ꝛc. — Die Geſchichte erzählt noch von ganz anderem „Inventar“, 
das heſſiſche Regenten „als Privateigenthum behandelt“ haben. 

Frankfurt, 10. Mai. [Der Vorſteher der Adminiſtra⸗ 
tion der „Frankfurter Zeitung“], Hr. Beer, war auf heute 
vor den Unterſuchungsrichter geladen. Von letzterem wurde er zur 


zeugeneidlichen Ausſage darüber, wer der Verfaſſer einer „-Z-Gera, 


1. Febr.“ datirten Correſpondenz ſei, aufgefordert. Herr Beer ver⸗ 
weigerte die Ausſage, worauf er in eine Geldſtrafe von zehn Mark 
genommen und ihm ein weiterer Termin auf morgen geſetzt wurde. 

München, 11. Mat. [Die Angelegenheit der Beſetzung 
des erzbiſchöflichen Stuhles von Bamberg! verurſacht, wie 
der „Deutſche Merkur“ ſchreibt, viel Kopfzerbrechen. Unter den baie⸗ 
riſchen Biſchöfen hat ſich kein paſſender Candidat gefunden, man hat 
daher von der Transferirung eines ſchon fungirenden Biſchofs nach 


. Bamberg Abſtand genommen und Umſchau in den Kreiſen des niederen 


Clerus gehalten. Zuerſt wurde an einen Münchener Geiſtlichen gedacht, 
jetzt wird der Candidat in der Nähe des zu beſetzenden Stuhles ſelber 
geſucht. 

b 4 Straßburg, 11. Mal. [Ein widerſpenſtiger Pfarrer. 
— Muſikaliſche Demonſtration. — Die Forts bei Kehl.] 
Die Luſt der alt⸗einheimiſchen Bevölkerung an deutſch⸗feindlichen De⸗ 
monſtrationen will noch immer nicht verſchwinden, ja es finden fich 


hin und wieder ſogar noch Leute, die es für nicht unzeitgemäß halten, 


aus Liebe zu Frankreich und aus Haß gegen Deutſchland ihre und 
der Ihrigen Exiſtenz auf's Spiel zu ſetzen und ſomit ein Martyrium 
ihres politiſchen Glaubens auf ſich zu nehmen, wie es unſer aufge⸗ 
klärtes und menſchliches Jahrhundert nur noch immer zuläßt. In 
dieſer Lage befindet ſich u. A. augenblicklich ein Pfarrer an der hie⸗ 
figen Neukirche, der feine Oberbehorde, das evangeliſche Conſiſtorium, 
durch die hartnäckige Weigerung, das vorgeſchriebene Kirchengebet für 
Kaifer und Reich zu ſprechen, durchaus zu feiner Abſetzung zwingen 
zu wollen ſcheint. Der Mann iſt geborener Franzoſe, was ſeine 


Widerſpenſtigkeit einigermaßen erklärlich macht, aber natürlich eine 


etwa ihm gegenüber zu machende Ausnahme nicht begründen kann. 
Er hätte ſich vor 4 Jahren, als Elſaß⸗Lothringen endgültig mit 
Deutſchland vereinigt wurde, ſagen können, daß ſein Amt ähnliche 
Anforderungen, wie die jetzt in Rede ſtehende, an ihn richten werde 
und damals die Wahl zwiſchen ſeiner öffentlichen Stellung und der 
unabhängigen Pflege ſeiner politiſchen Gefühle treffen müſſen. — Zu 
der jüngſten biefigen franzoſenfreundlichen Demonſtration bat fi die 
edle, in der Regel politiſch neutrale Frau Muſica gebrauchen 
laſſen müſſen. Es geſchah dies in dem Concerte des Männer⸗ 
geſang⸗Vereins „Union musicale“, der ſein reines Elſäſſer⸗ 
thum“, das auch hier nur ein dünnverſchleiertes Franzoſenthum iſt, 
noch nicht durch die Aufnahme auch nur eines einzigen deutſchen Mit⸗ 


gliedes befleckt hat. Ueber den Vorgang ſelbſt laſſen wir den Bericht⸗ 


erſtatter der „Straßb. Ztg.“ ſprechen, der vielleicht der einzige Deutſche 


mim dem zahlreichen Concert⸗Auditorium geweſen iſt. Derſelbe erzählt: 


„Frau Kuſchnik aus Nancy, eine in tiefes Schwarz gekleidete 
Dame, welche, abgeſehen von dem etwaigen Reiz einer ungemein 
lebendigen Diction, nicht mit hervorragenden Stimmmitteln ausgeſtattet 
if, trug verſchiedene Nummern vor, welche — wir find” davon über⸗ 
zeugt — die Reviſton des Vorſtandes der Union musicale nicht paſſirt 
haben. Ohne auf Näheres einzugehen, genüge die Bemerkung, daß 
man ſich wie durch einen Zauberſtab mit einem Male in die Räume 
des Caſino in der Kinderſpielgaſſe — (ein franzöſiſches Tingel⸗Tangel⸗ 
Etabliſſement) — verſetzt glaubte und daß man Bewegungen zu ſehen 
und muſikaliſche Verzerrungen zu hören bekam, welche man niemals 
in einem der Pflege der Kunſt gewidmeten Concerte hätte erwarten 
ſollen. Ob es von feinem Tacte und gutem Geſchmacke zeugt, 10: bis 
155 ſtrophige Couplets zu fingen, in welchen politiſche Anſpielungen die 
Hauptrolle bilden und ob der ganze Abend dadurch gewonnen hat, 


K TT 


Hei wo er den qu. Artikel schrieb, in einem Auferft Franfbaft| daß durch den Vortrag der Fabel: „Deux chiens de race“ der 


Rahmen des Concertes zu einer humoriſtiſch⸗politiſch⸗declamatoriſchen 
Abendunterhaltung erweitert wurde, ſtellen wir der Beurtheilung des 
Vorſtandes der „Union musicale“ getroſt anheim. Der 
Applaus, welcher ein mäßiger war, fo lange man nur die 
muſikaliſche Begabung der Frau Kuſchnik in's Auge faßte, 
ſteigerte ſich zu einem wahren Getöſe von Klatſchen und Tram⸗ 
peln, als die beliebten Schlagwörier fielen, welche darauf berechnet 
ſind, jenſeits der Vogeſen ihr Echo zu finden. Auffallend iſt dabei 
nur, daß die Betreffenden ganz und gar nicht an die Möglichkeit zu 
denken ſchienen, wie dadurch gar leicht auch noch ein anderes, ihnen 
jedenfalls weniger erwünſchtes „Echo“ wachgerufen werden könnte“. — 
Nun, mit der Verwirklichung der letzteren Andeutung wird es bei dem 
von unſerer Regierung befolgten Syſtem unendlicher Nachſicht und 
Langmuth wohl gute Wege haben! — Bei den drei Forts um Kehl, 
deren Namen „v. Kirchbach“, „v. Boſe“ und „v. Blumenthal“ ſind, 
und die gegenwärtig im Bau rüſtig gefördert werden, hat unlängſt 
die Abſteckung der Rayongrenzen unter Theilnahme des ſtellvertreten⸗ 
den Gouverneurs Generalmajors v. Bauer und des Ingenieurs vom 
Platz Majors Herfarth von hier, ſtattgefunden. Der erſte Rayon er⸗ 
ſtreckt ſich vom Fuße der Umwallung 600 Meter weit, der folgende 
von da ab bis zu einer 2250 Meter von den Wällen entfernten Linie. 
f Schweiz. 

# Zürich, 10. Mai. [Regterungswahlen in den Can⸗ 
tonen. — Das Bundesheer. — Zettelbanken. — Vom 
Gotthardstunnel. — Zur Leichen verbrennung. — Die 
Synode in Delsberg. — Der Genfer Staatsrath und 
die Ultramontanen. — Aus St. Gallen. — Muftererem: 
plare von Pfarrern. — Toleranz in Graubündten. — 
Pater Ammann +] Im holden Lenz pflegt ſich mancher Canton 
zu verändern, indem das Volk Kraft ſeiner Souveränetät ſeine Re⸗ 
gierer und Geſetzgeber neu wählt. Bis jetzt hat es aber ziemlich 
Alles beim Alten gelaſſen, damit alſo ſeine allerhöchſte Zufriedenheit 
ausgedrückt. Wir meldeten bereits, daß die Züricher ihren demokra⸗ 
tiſchen Regierungsrath beſtätigt haben; in den Bezirkswahlen zum 
Cantonsrath konnte aber die faſt gleich ſtarke liberale Partei ziemlich 
ihre Hälfte herausſchlagen. Der neue Große Rath von Grau⸗ 
bündten wird 45 Liberale, etwas mehr als bisher, und 47 Ultra⸗ 
montane und Conſervative enthalten; ſehr angenehm iſt man davon 
berührt, daß die katholiſch⸗italieniſchen Bezirke unter 9 nur einen 
Ultramontanen, aus dem Wahlbezirk Bruſio, ſchicken. In Appen⸗ 
zell a. Rh. iſt der bisherige liberale Große Rath bis auf 6 Mit⸗ 
glieder wiedergewählt worden. Im Canton Luzern verloren die 
Liberalen 4 Stimmen und haben jetzt nur noch 48 gegen 88 Con⸗ 
fervative und Ultramontane; ein immerhin ſchätzenswerthes Verhältniß, 
wenn man die ungeheuerlichen, meiſt ſehr unrühmlichen Anſtrengungen der 
clericalen Partei berückſichtigt. Die Hauptstadt hielt ihre Ehre gegen das un: 
wiſſende, knechtſchaftsdurſtige Landvolk mit lauter liberalen Wahlen aufrecht. 
Die Kapuziner wollten zwar auch mitſtimmen, aber der Stadtrath und ſogar 
die Regierung verweigerten es ihnen, weil fie ein vagabundirendes Leben 
führen und keinen feſten Wohnſitz haben. Die Landsgemeinde von 
Glarus beftätigte die Mitglieder der Regierung, im Uebrigen aber 
waren die ſouveränen Mannen bei recht übler Laune, fo daß fie nach 
einigen heftigen Ausfällen den Entwurf der revidirten Verfaſſung mit 
ſtarker Mehrheit zur Verbeſſerung an den Landrath zurückwieſen und 
ſogar ein verbeſſertes Begräbnißgeſetz begruben. Aus der Urner 
Landsgemeinde iſt nachzutragen, daß fie einen Antrag, über Geſetze 
gemeindeweiſe abzuſtimmen, glänzend heimſchickte; ſie will die Macht 
nicht aus der Hand geben. Bei den geſtrigen Verfaſſungsrathswahlen 
in Solothurn wurden 98 Liberale und 16 Ultramontane gewählt; 
dieſer Canton „der klaſſiſchen Ruhe“ iſt unter allen katholiſchen Can⸗ 
tonen der einzige liberale. Das Volk von Aargau nahm zwei Ge⸗ 
ſetze an: das früher verworfene über beſſere Beſoldung der Poliziſten 
und eins über Erweiterung der Ortſchaften, beim dritten aber gefiel 
es ihm, zu zeigen, wer Meiſter ſei im Lande. Es verwarf die Er⸗ 
leichterung des Bürgerrechtserwerbs (Einkauf blos bei der Gemeinde, 
nicht mehr beim Staat) mit faſt 19,000 gegen faſt 15,000 Stimmen 
Stimmen. Nein, um blos 50 Fränkli ſollen uns weder Schweizer, 
noch um 200 Fränkli Ausländer kommen und ſich als Bürger eines 
Landes wie der „ſchöne Aargau“ breit machen! Das Volk dieſes 
Cantons, der ſich auch gern „Culturcanton nennen hort, hat doch noch 
großentheils einen recht engherzigen, ſackpatriotiſchen Teufel im Leibe. — 
Das ſchweizer Bundes⸗Heer zählte Ende v. J. einn Beſtand von 
201,017 Mann, darunter Infanterie und Scharfſchützen 172,090, Artillerie 
19,790 ꝛc. Alle Geſchütze ſind in Hinterlader umgewandelt und 
gegenwärtig an 127,000 Repetirgewehre vorhanden. — Die 32 ſchwei⸗ 
zeriſchen Zettelbanken ließen Ende v. J. für faſt 86 Mill. Fr. 
Noten umlaufen und beſaßen blos ein Capital von noch nicht 92 Mill.; 
ein Beweis, daß das im Anzug befindliche Banknotengeſetz wirklich 
Eile hat. — Der Gotthardtunnel erfreute ſich im April der ſehr 
beträchtlichen Fortſchritts von 225,8 Meter. — Der jetzt 560 Mit: 
glieder zählende Züricher Verein für Leichenverbrennung hielt 
eine Verſammlung ab, in welcher ein Vorſtand gewählt und die Sta⸗ 
tuten endgiltig angenommen wurden. Es ſoll nun auf dem neuen 
ſtädtiſchen Kirchhofe ein Verbrennungsofen mit Urnenraum und an⸗ 
derem Zubehör gebaut werden. Alle wirklichen Mitglieder (Jahres⸗ 
beitrag 2 Fr. oder 20 Fr. für ein⸗ und allemal) werden ſammt Fa⸗ 
milie äußerſt billig verbrannt, einzeln für 12 Fr., im Rummel noch 
viel wohlfeiler. — Da Delsberg wurde die erſte katholiſche Synode 
des Cantons Bern von 82 Delegirten abgehalten. Nach Eröffnung 
mit hochfeierlichem Gottesdienſt wählte fie den Nationalrath Joliſſaint 
zum Präſidenten, nahm eine Geſchäftsordnung an und beſtellte einen 
Synodalrath aus 5 Laien und 4 Geiſtlichen, welcher im Herbſt die 
nöthigen Reformen vorſchlagen ſoll. Es herrſchte eine ungemein ge⸗ 
hobene Stimmung; allen ſtand das Ziel vor Augen: Wiedergeburt 
des Katholleismus durch Wiederherſtellung des Chriſtenthums der erſten 
Jahrhunderte. Durch die Verhandlungen und ſodann durch die Herzens⸗ 
ergüſſe beim Feſtmahl fühlten ſich, wie der „Bund“ berichtet, „ganz 
beſonders gekräftigt und ermuthigt die Geistlichen aus den Freibergen, 
die in Mitten einer fanatiſchen Bevölkerung viel vom blinden Haſſe 
und von der roheſten Gewaltthätigkeit zu dulden haben.“ — 
Der Staatsrath von Genf fährt fort, den ultramontanen Stier 
bei den Hörnern zu faſſen. Er ordnete zu Meyrin die Pfarrerwahl 
an; von 120 eingeſchriebenen Wählern betheiligten ſich blos 35 und 
wählten den liberalen Abbe Marchand. Die lendenlahme „N. Zürich. Ztg.“ 
erklärt dies für eine Verhöhnung der Demokratie und für eine Ver⸗ 
gewaltigung. Aber wenn die Ultramontanen der Mehrheit von ihrem 
Rechte keinen Gebrauch machen wollen, fo laſſen fie es in drei Teu⸗ 
feld Namen bleiben und müſſen ſich ſtatt eines römiſch⸗katholiſchen 
Pfarrers einen altkatholiſchen gefallen laſſen. Die Regierung hat volles 
Recht, auch das Bedürfniß der 35 zu berückſichtigen. — In Hermance 
fand wieder ein altkatholiſches Begräbniß ſtatt, diesmal deswegen un⸗ 
geſtört, weil die Altkatboliten von der Weigerung der Gemeindebehörde, 
ihnen die Kirche zu Öffnen, einfach Act nahmen und die Feierlichkeit 
im Freien abhielten. — Der Regierungsraty von St. Gallen hat 
dem bekannten Zeloten, Pfarrer Falk in Montlingen, das hoheitliche 
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Placet entzogen. Aus der Unterſuchung über die Wirkſamkeit 
dieſes geiftlichen Dorfpafchas hatte ſich ergeben, daß er im Sinne 
des auch vom Biſchof angenommenen Syllabus beharrlich die Lehre 
verkündete, es müſſe den Geſetzen des Staates nur infowelt 
Folge geleiſtet werden, als ſie mit den Anordnungen u 
Satzungen der Kirche übereinſtimmen, daß er geſchlechtliche Verhältniſſe 
von der Kanzel herunter in Anſtoß erregender Weiſe behandelte und 
daß er überhaupt ſeinem ganzen Weſen nach durchaus nicht im Stande 
iſt, den Frieden in Staat und Gemeinde zu pflegen und zu fördern. 
— Der Pfarrer zu Schoͤnenward, Kanton Solothurn, wird wohl 
auch bald reif für den Staatsanwalt ſein. Er predigte: bei einem 
Siege der Altkatholiken könne keine glückliche Ehe mehr geſchloſſen 
werden, man werde in die Zeiten zurückkehren, wo man Kirchen ſchloß, 
Beichtſtühle verbrannte, Altäre niederriß, die Gefängniſſe würden ſich 
mit Verbrechern anfüllen ꝛc. Schließlich flehte er ſeine Schäfchen (die 
beiläufig Neigung zeigen, ſich in Böcke zu verwandeln) mit beweglichen 
Worten an, ſich doch ja von der chriſtkatholiſchen Bewegung fern zu 
halten und ihm nicht den Schmerz ihres Abfalls zu bereiten. — Die 
evangeliihe Gemeinde zu Poschiavo in Graubünden hat, mit Bei- 
ſeiteſetzung kleinlicher confeſſioneller Rückſichten, einen Katholiken, den 
ehrbaren und braven Chiavi, zum Lehrer ihrer oberen Gemeindeſchule 
gewählt. — Der bekannte St. Galliſche Expater Ammann iſt 
80 Jahre alt in den dürftigſten Verhältniſſen im Zürcher Cantons⸗ 
Spital geſtorben. Er verließ ſeiner Zeit Gewiſſens halber das Kapu⸗ 
zinerkloſter in Rappersweil, flüchtete ſich ins proteſtantiſche Zürich und 
enthüllte in einem dicken Buche die Heuchelei und Unſittlichkeit feiner 
früheren Brüder. Später vertheidigte er eifrigſt in Flugſchriften den 
Unſinn des Tiſchklopfens und Geiſterbeſchwörens und gewann ſtarken 
Zulauf, beſonders weiblichen. Auf ſeinem Sterbelager iſt er als reuiger 
Sohn in den Schooß der heiligen Kirche zurückgekrochen und hat alles 
widerrufen, was er je gegen die katholiſche Kirche geſagt, geſchrieben 
und gethan, worauf ihm von katholiſcher Prieſterhand die Sterbe⸗ 
Sacramente geſpendet worden ſind. 


Ferien 

Nom, 7. Mai. [Aus der Deputirtenkammer.] Vorgeſtern began⸗ 
nen in der Deputirtenkammer die Verhandlungen über die 1 5 
der Deputirten Mancini, Cordoba und Laporta. Der Abgeordnete 
Toncaſo Crudeli ſprach über die Formel „freie Kirche im freien Staate“, 
welche von der Regierung falſch verſtanden werde, über die Hauptartikel des 
Ei über die Biihöfe, welche Italien feindſelig gefinnt find, über die 

rziehung der Jugend, welche in den Händen der Jeſulten iſt. Er verlangt 
Geſetze gegen die Secte, die den Vatican beberrſcht und die man nicht mit 
den Gläubigen der katholiſchen Religion verwechſeln dürfe. — Guerrieri⸗ 
Gonzaga verlangte Cultusfreheit in Wort und That und Unterftügung 
der von ihren Gemeinden gewählten Pfarrer gegen die ihnen auffäi 12 
Biſchöfe. Er geht darauf zur Prüfung des Garantiegeſetzes über und be⸗ 
trachtet es vom Standpunkte des Auslandes; er verlieſt mehrere Stellen aus 
dem Werke Gladſtone's über den Vaticanismus, welche ſich auf die von der 
italieniſchen Regierung dem Vatican gegenüber befolgte Politik beziehen; er 
eitirt auch amerikaniſche Schriftſteller, welche die Kirchenpolitik der italteniſchen 
Regierung tadeln, und er belobt die Altkatholiken in der Schweiz und in 
Deutſchland. Die Toleranz, ruft er, iſt das Banner, unter welchem ſich 
Frankreich und Deutſchland verſöhnen werden, wie ſich Oeſterreich und Ita⸗ 
lien verſöhnt haben; und ſchließlich empfiehlt er eine Age A0TonnNg, worin 
die Regierung erſucht wird, dafür zu ſorgen, daß die Rechte des Staates in 
ihrem ganzen Umfange ausgeübt werden, und daß das Geſetz vorgelegt wird, 
welches der 18. Artikel des Garanttegeſetzes in Ausſicht ſtellt. — Der Ab: 
geordnete An riti vertheidigt die Haltung der Regierung. Sie habe, jagt 
er, das Garantiegeſetz gewiſſenhaft ausgeführt und ſie dürfe ſich nicht in die 
Angelegenbeiten der Kirche einmiſchen. Doch hat er hinſichtlich der Biſchofs⸗ 
Ernennungen und den kirchlichen Corporationen gegenüber mancherlei Be⸗ 
be ſtrigen Sitzung betrachtete der Abg. Bil 

n der geſtrigen Sitzung betrachtete der Abg. Villari d e i 
des Staates zur Kirche vom Standpunkte der N 
tadelte die Regierung, weil ſie dem Clerus zu großen Einfluß auf die Schulen 
geſtattet. Ihre übergroße Nachſicht ſei in der erſten Zeit nach der Verlegung 
der Hanptſtadt nach Rom aus politiſchen Rückſichten zu entſchuldigen ge⸗ 
weſen; jetzt aber, da die Umſtände andere geworden, ſei ſie nicht mehr ge⸗ 
rechtfertigt. Der Redner ſprach hernach die Beſorgniß aus, daß die von der 
n e te Erziehungsmethode die Zukunft der Nation ſtark gefährde, 
weil der Einfluß der Reaction von der einen Seite und der des Scepticismus 
und der Revolution von der anderen die geſunde N einer in allen 
Tbeilen gut organiſirten Geſellſchaft unmöglich machen. er Redner be⸗ 
ſchwor die Kammer und die Regierung, ſich den Krieg, welchen die Clericalen 
den Fortſchritten der Civiliſation machen, zu Herzen zu nehmen. Die Rechte 
des Staates ſeien nicht weniger heilig als die der Kirche, ſagte er, und ſchloß 
mit der Erklärung, daß er für die dom Abg. Guerrieri⸗Gonzaga vorgeſchla⸗ 
gene Tagesordnung ſtimmen werde. : 

Der Unterrichtsminiſter Bonghi widerlegte zuvörderſt die Behauptun 
des Vorredners, daß die Regierung dem Clerus zum Nachtheil der Schul⸗ 
bildung und mit alu a der Autorität und der Rechte des Staates 
einen zu großen Einfluß auf den Jugendunterricht belaſſe. Hernach ſprach 
er ſich ausführlich über den clericalen und den Privatunterricht aus und Über 
die Art und Weiſe, wie die Artikel 251 und 252 des Geſetzes vom 13. No⸗ 
vember 1859 ausgeführt werden, indem er der Kammer die gesetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen auseinanderſetzte, wodurch es möglich wird, daß der Privatunzer⸗ 
richt kein gebeimer bleibt und daß er ſich der Aufſicht des Staates nicht ent⸗ 
zieht. Er erklärte darauf, daß es nicht genügt, die clerſcalen Schulen zu 
ſchließen, ſondern daß man ſtatt ihrer beſſere öffnen müſſe, und er zeigte, 
was die Regierung in dieſer Hinſicht in allen Provinzen geleiſtet hat. Auf 
das Verlangen des Vorredners, daß die Regierung dem Clerus gegenüber 
eine ge: Energie entwickeln ſolle, entgegnete der Miniſter, die Thätigkeit 
des Staates in dieſer Richtung könne nur bis zu einem gewiſſen Punkte don 
Erfolg ſein; man müſſe auf die moralische Sen des Volkes einzuwirken 
und dem in den Staatsſchulen befolgten Syſteme Vertrauen zu verſchaffen 
ſuchen. In dem Kampfe zwiſchen der Fortſchritts⸗ und Reactionzpartei müſſe 
man ſeine Siegesboffnung nicht auf die künſtliche Strenge der Geſeßgebun 
ſondern auf die Entwickelung der menſchlichen Vernunft und auf die Macht 
der Freiheit ſetzen. In dem zweiten Theile feiner Rede vertheidigte der Mi⸗ 
niſter das von der Regierung bei der Ausübung des Garantiegeſetzes befolgte 
Syſtem ſowohl bei Ertheilung des Exequatur an die neu ernannten Biſchöfe 
als bei der allg. an die Pfarrer, welche von Biſchöͤfen ernannt werden, 
die das königliche Exequatur noch nicht erhalten haben. — Nach einer leb⸗ 
haften Entgegnung von Seiten des Vorredners, welcher die Richtigkeit ſeiner 
Behauptungen über den clericalen Einfluß auf die Schule und über die all⸗ 
zugroße Nachgiebigkeit der Regierung den Clericalen gegenüber aufrecht hält, 
wurde die Fortſetzung der Verhandlung auf heute verſchoben. 

n der heutigen Sitzung ergriff dann zuerſt der Abgeordnete Lioy 
das Wort gegen die Tagesordnung von Mancini und Genoſſen. Er verlange 
die Freiheit für Alle, ſagte er; es ſei unmoglich, die Rel giom mit Geſetzen 
zu tödten; das Garantiegeſetz ſei gut und deshalb kein ind vorhanden, 
ein anderes zu machen. Judem er hernach vom Schulunterricht ſprach, er⸗ 
klärte er den der Prieſter für den beſten. Darauf verglich er die Erziehung 
in Deutſchland mit der in Italien und erklärte, daß hier die Jugend, 
wenn auch von Prieſtern erzogen, nicht clerical würde. Schließlich ertlärte 
er, man müſſe die Gewiſſen der Katholiken dahin beruhigen, daß ſie Ruhe 
und Ordnung und Freiheit im Staate genießen können. — Nachdem hierauf 
der Abgeordnete Tajani eine lange Rede über die Verwandlungen gehalten, 
welche die Kirche mit der Zeit erfahren habe, ergriff der Miniſterpräfi⸗ 
dent das Wort und ſagte, es wäre beſſer geweſen, ſich mit finanziellen, als 
mit religiöſen Fragen zu beſchäftigen, und wies auf das Beiſpiel von Eng: 
land bin, welches erſt, nachdem es feine Finanzen geordnet, an die Regelung 
der religiösen Fragen gegangen ſel. Da ſie aber nun einmal angeregt wor⸗ 
den 1 5 ſo 1 Nie auch auf die eine oder andere Weiſe gelöft werden. 
Er dankte dem Abgeordneten Laporta für die Mäßigung, die er bei der Be⸗ 
dem Abc ſeiner Interpellation an den Tag gelegt Daher er gratulirte auch 
dem Ab geordneten Guerriari Gonzaga, daß er es verſtanden babe, ſich von 
dem e Mancini fern zu halten; dieſer haſche nach Uebertreibungen 
und ſuche die Ideen der Regierung zu faͤlſchen. Der Redner entwickelſe nun 
dieſe bezüglich der Ertheilung des Erequatur an die Bischöfe und 


6 eigte, daß 
dafür keine feſten Regeln beſteben 15 


f ſondern daß die Regierung 2 5 je nach 
Beſchaffenheit der vorkommenden Fälle auf verſchiedene, aber immer auf ge: 
ſetzliche Weiſe vorgeht. Immer wären es die Biſchöfe, welche ſich der Re⸗ 
gierung zu nähern ſuchten, indem ſie irgend einen annehmbaren Weg zu 
finden wüßten. Zwei hätten der Regierung ihre Ernennungsbullen direct 
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ugeſtellt, acht durch ihre Capitel, ſieben durch die Bürgermeiſter, einer durch 
einen Privatmann. Die Regierung babe aber keinem das Ereguatur ertheilt, 
Men vorher das Gutachten das Staatsraths . Die öffentliche 
ung habe ſich nie tadelnd über das Vorgehen der Regierung ausge⸗ 
ſprochen. Wenn Ram laut geworden wären, jo wären die Miniſter die 
erſten geweſen, zur chice derſelben Vorkehrungen & verlangen. 
Was das zur Regelung des Kirchenvermögens verſprochene Geſetz betreffe, 
o ſei dies eine ſehr ſchwere Aufgabe, e8 werde aber vorgelegt werden, und 
war in dem Sinne, daß Laien und Geiſtliche an der Verwaltung des Kir⸗ 
enbermögens ihren Theil bekommen. Schließlich warnt der Redner vor 
Aenderung der Politik der Kirche gegenüber. Italien bat ſich nie größerer 
e erfreut 5 nach dem Aufhören der weltlichen Gewalt des Series 
derſeits bat ſich die ganze Welt überzeugen können, daß der Papſt in 
Ausübung feines geistlichen Amtes vollkommen frei und W iſt, 
und es hat deshalb die Politik der italieniſchen Regierung allgemeine Aner⸗ 
ennung gefunden. Die asien der Kammer zu derſelben würde nur 
eine neue Beſtätigung der liberalen italieniſchen Traditionen ſein. (Rauſchen⸗ 
der Beifall von Seiten der Rechten und aus dem Centrum.) 


Amerika. 
Newyork. [Die Feier des hundertjährigen Jubiläums 
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des Unabhängigkeitskrieges. — Gladſtone's Antwort auf V 


die ihm hierzu gewordene Einladung.] Das Feſtcomite, 


welches ſich zur feierlichen Begehung des hundertjährigen Jubiläums 


Aberlaſſen. 


des Unabhängigkeitskrieges und ſpeciell der Schlacht bei Lexington 
in Maffahufetts (19. April 1775) gebildet, hatte auch Herrn 
Gladſtone eingeladen. Dieſer lehnte jedoch unter Bedauern die Ein⸗ 
ladung ab. Sein Brief gelangte bei dem Feſtbanket zur Verleſung. 
Gladſtone ſpricht in dem Schreiben ſein Bedauern aus, daß dringende 
Geſchäfte ſeine Gegenwart unmöglich machen und die Hoffnung, daß 
die Feier eine würdige fein werde. Der amertkaniſche Unabhängig: 
keitskrieg, fährt er fort, ſei für ihn ſtets ein Gegenſtand von beſonde⸗ 
rem Intereſſe geweſen und er habe die Geſchichte deſſelben wiederholt 
jüngeren Leuten zum ſpeclellen Studium anempfohlen. Engländer 
könnten jetzt auf den Verlauf des Krieges leidenſchaftslos zurückblicken 
und andererſeits könne man in Amerika ſeit dem Bärgerkriege den 
Verſuch, die Einheit des britiſchen Reiches zu erhalten, wohl entſchul⸗ 
igen. Die Umſtände, unter welchen die Vereinigten Staaten ihre 
nationale Exiſtenz begannen und das ſchnelle Anwachſen ihres Reich⸗ 
thums und ihrer Bevölkerung habe ihnen eine ungeheure Verantwort⸗ 
lichkeit auferlegt. Niemand wünſche aufrichtiger als er, daß fie die 
weittragendſten Hoffnungen und Erwartungen, zu denen ihre hervor: 
ragende Stellung in der Familie der Völker berechtige, zu verwirklichen 
m Stande ſeien. 

Die tonangebenden Newyorker Zeitungen ſprechen ſich ſehr un⸗ 
günſtig über dieſe Einladung auz. Die „Newyork⸗Tribüne“ bezeichnet 
dieſelbe als ein plumpes, wenn auch wohlgemeintes Compliment. Die 
„Newvork World“ drückt ihr Erſtaunen darüber aus, daß Gladſtone, 
der während des Bürgerkrieges mit dem Süden fompathifirte und er⸗ 
Härte, Jefferſon Davis habe eine Nation geſchaſſen, zur Feier einge: 
laden wurde, während man an Männer wie Bright, Forfter, Sir 
Charles Dilte und andere nicht dachte. Gladſtone, fährt die „World“ 
fort, habe vielleicht noch dieſelbe Anſicht, wie zur Zeit des Krieges; 
wenigſtens fet in ſeinem zurückhaltenden und beinahe fatiriihen Schrei⸗ 
ben kein Beweis des Gegentheils zu finden. 

Ueber die ſtattgehabten Feierlichkeiten ſelbſt ſchreibt die „Newyork. 
Handelsztg.“: „Die Feier dieſes vor hundert Jahren erfolgten ersten 
blutigen Zuſammenſtoßes zwiſchen den Vertretern der hiſtoriſchen Ge: 
walt in der alten Welt und dem in der neuen herangewachſenen 
freien Bürger⸗ und Menſchenthum war, wie die Umſtände mit ſich 
brachten, vorzugsweiſe eine örtliche, und als ſolche durch den Pa⸗ 

otismus ausgezeichnet, welcher dem intelligenteſten der urſprünglichen 

Staaten von jeher eigen geweſen und deſſen Bürgern bis auf den 
heutigen Tag unvermindert geblieben iſt. Einen nationalen Anſtrich 
erhielten die Lokalfeſtlichkeiten in Lexington und Concord — zwei 
kleinen Landſtädten in geringer nordweſtlicher Entfernung von Boſton 
— durch die Theilnahme des Bundespräſidenten und ſeines ge⸗ 
ſammten Cabinets an denſelben, wenn auch dieſe Theilnahme der 
Vertreter der Gefammtnation nicht verfehlte, einen zum Theil ziemlich 
trüben Reflex auf die charakteriſtiſchen Unterſchiede zwiſchen dem durch 
Parteiungen aller Art zerriſſenen „Jetzt“ und dem von wahrem Frei ⸗ 
beitsfinn und Gemeingeiſt getragenen hundertjährigen „Damals“ zu 
werfen. Den Zeitungsberichten zufolge fehlte es während des Ver⸗ 
laufes der Fefttage nicht an Zeichen der geringen und täglich mehr 
ſchwindenden Popularltät, deren ſich der gegenwärtige Inhaber des 
hoͤchſten Nationalamtes und ſeine Regierung rühmen kann. An Er⸗ 

nerungsfeiern in den weiteren Kreiſen des Landes fehlte es 
ſelbſtverſtändlich nicht, doch waren auch dieſe mehr oder weniger durch 
die Beimiſchung eines Elementes der Bitterkeit bei der Vergleichung 
der Gegenwart mit der Vergangenheit gekennzeichnet. Im Ganzen 
ſind jedoch von der mit der Feier von Concord und Lexington eröff⸗ 
neten Rückerinnerung an eine große Vergangenheit gewiß nur wohl⸗ 
thätige Rückwirkungen auf die jetzt lebende Nation, namentlich deren 
jüngeren heranwachſenden Theil zu erwarten. Je mehr die Gegen⸗ 
wart dem denkenden und von echtem amerikaniſchem Geiſte beſeelten 
Theile des Volkes Veranlaſſung zu vielerlei trüben Betrachtungen und 
Vergleichen giebt, deſto bedeutungsvoller iſt es, daß dieſe mit einer 

eit zuſammenfallen, welche faſt mit jedem Tage dazu auffordert, den 
Blick von den epigonenhaften Zuſtänden der Gegenwart ab⸗ und auf 
die an wahrem Freiheitöſinn und echter Begelſterung reiche Entſtehungs⸗ 
geſchichte der weſtlichen Republik zurückzulenken, und vor Allem die 
Herzen der Jugend für die unſterblichen Vorbilder der Begründer der 
amerikaniſchen Freiheit zu erwärmen“. 

Buenos Ayres, 9. Mal. Kammereröffnung. Die Botſchaft 
des Präſidenten kündigt Verwaltungs reformen und eine politiſche 
Amneſtie an und verheißt eine auch die Beilegung der Differenzen 
zwiſchen den ſüdlichen amerikaniſchen Staaten gerichtete Politik. 

In Uruguay brachen Unruhen aus. Die Regierung traf ent: 
prechende Maßregeln. 


Provinziat- Beitung. 


—d. Breslau, 12. Mai. [Bezirks⸗Verein der Oderborftadt.] 
Kaufmann Landsberger . die geſtrige Sitzung mit der Mittheilung, 
daß der bißherige Vorſitzende Herr Saß, ſein Amt niedergelegt habe. Herr 

andsberger ſprach im Namen der Verſammlung Herrn Suſt für ſeine 
Verdienſte um den Verein den warmſten Dank aus. Nach Verleſung des 
Aral der letzten Sitzung und nach einer längeren Debatte über die 
euwahl eines Vorſtandsmitgliedes, welche vorläufig noch ausgeſetzt wurde, 
eferirte Herr Nowack über die Markeſtandsgeldfrage und theilt den Wort: 
Vat der diesbezüglichen Vorlage des Magistrats für die Stadtverordneten⸗ 
erſammlung nut. Im Anſchluß bieran kam die Frage zur Verhandlung, 
ob der gegenwärtige Stand der Marktſtandsgeldfrage nicht geeignet ſei, etwas 
7 Belebung des bereit? vor dem Oderthore „An der Sonne“ beſtehenden 
arktes zu ihun. Da man ſich aber keine Erfolge verſprechen zu können 
bte, ſo wurde von einem Worgeben in pieſer Richtung Abftand genommen. 
muoliehlich wurde noch beſchloſſen, Ende Mai oder Anfang Juni einen Aus: 
ug zu unternehmen. Die näheren Arrangements wurden dem Vorſtande 


— — 


Breslau, 12. Mai. [Ausgebreitetes Diebesgewerbe.] Auf 
der Anklagebant des Sreinähnergerihiß verſammeln ſich heut 10 Perſonen 
erſchiedenen Geſchlechts und Alters, des fortgeſetzten end oder der 
Volerei angeklagt, die noch eine Unzahl unermittelt gebliebener Mitſchuldiger 
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mottewaaren⸗Fabrik, konnte edoch n 
da fie bereits im Herbſt deſſelben 900 es zur Subhattation geſtellt wurde. 

n Folge deſſen ging dieſelbe am 29. Januar an Dr. Theobald Werner 

ber. Seit der 1 der Subhaſtation über die Fabrik war dieſelbe 
nicht mehr im Betrieb, und ſeit dieſer Zeit war dieſelbe eine ergiebige Fundgrube 
von Brennmaterial für das benachbarte Proletariat, namentlich von Bewohnern 
der Bergſtraße, welche das Holz don Wänden, Thüren Fußböden losriſſen und 
verſchleppten. Der ärgſte war der Arbeiter R. Haubitz, welcher ſeit Mai 1874 erſt 
als Arbeiter, ſpäter als Wächter der Fabrik angeſtellt war. Gegen Schnaps gab 
er dem Sohne des Blaſebaltenmachers R. einige Bretter, und der Vater, 
dem dieſe Acquiſition billig erſchien, wiederholte dieſelbe, indem er dem Haubitz 
Bretter zu ganz geringen Preiſen abkaufte und ſie zu Blaſebalkengeſtellen 
verwendete. Ebenſo haben eine Anzahl Frauen von dieſen Brettern gekauft. 
Gegen 5 — und zwei Complicen war die Anklage auch auf einen ſchwe⸗ 
ren Diebſtabl gerichtet, weil erſterer einen Raum, in welchem ſich Holz be⸗ 
fand, feſt en und ſpäter mit den beiden Andern gewaltſam erbrochen 
hatte. — Der Gerichtshof verurtheilte indeß nur wegen u Diebſtahls, 
weil es nicht darauf ankomme, welche von demſelben ſelbſt angebrachten 
Sicherungsmaßregeln derſelbe Gee ſondern welche von dem berechtigten 

erwahrer vorgenommenen. Es wurde Harbis zu 4 Wochen, die andern 
ermittelten Diebe zu je 1 Woche, die Hehler zu 3, 2 und 1 Tag Gefaͤngniß 
verurtheilt, der junge R. wurde mit einem Verweiſe beſtraft. 


t. Landeshut, 10. Mai. [Amtsunkoſtenentſchädigungsfrage.] 
Zu Folge der im März d. 9 bier ſtattgefundenen Verſammlung von Ge⸗ 
meindevorſtänden und ſich für die Kreisordnung intereſſirenden Perſonen, 
betreffend eine Agitation gegen die hoben Anſprüche der Amtsvorſteher des 
Kreiſes auf Bewilligung von Amtsunkoſtenentſchädigungen von den Gemein⸗ 
den hatte das ernannte Comite am 9. Mai c. wieder eine Verſammlung in 
den Gaſthof zu den drei Kronen einberufen, um über die gethanenen Schritte 
Bericht zu eritatten. In Folge des zugleich in Ndr.⸗Blasdorf tagenden land⸗ 
und forſtwirthſchaftlichen Vereins waren gegen die erſte Verſammlung (60 
Perſonen) aus 12 von 19 Amtsbezirken nur circa 25 Perſonen anweſend, 
immerhin noch die Mebrzahl der Bezirke vertreten. Herr Kaufmann Silber⸗ 
ſtein eröffnete die Verſammlung mit einem klaren Vortrage über den Stand 
der . eiten, entwickelte unter Begründung das Ungerechtfertigte der 
hohen Anſprüche des größten Theiles der hiefigen Amtsvorſteher auf extra⸗ 
ordinäre Zuſchüſſe der Gemeinden, welche in gar keinem Verhältniß zu den 
wirklichen Arbeiten und ng ſtänden. Dies ſtände im Widerſpru 
gegen die Beſtimmungen der Kreisordnung, welche nur von wirklichen baaren 
Auslagen ſprächen. Im Breslauer Bezirk ſei nach genauen, angeſtellten 
Recherchen, welche documentirt werden könnten, der größte Theil der Amts⸗ 
vorſteher mit dem vom Staate bewilligten Pauſchquantum zufrieden, ja einige 
beabſichtigten ſogar, den noch verbleibenden Ueberſchuß dem Kreisausſchuß 
zur Verfügung zu ſtellen, ein Beweis, daß das Pauſchquantum hinreichend 
bemeſſen ſei. Daß in unſerem Kreiſe die Agitation ſich erſt Ipät geregt 
habe, bedauert der Redner im Hinblick auf die bereits für 1874 bewilligten 
Zuſchüſſe der Gemeinden, und würde auch ein nachträglicher Proteſt, da die 
geſetzliche Friſt von 21 Tagen abgelaufen fei, keinen Erfolg haben. Anders 
B ſich die Sache für 1875 und für die Folge, und könne er die feſte 

erſicherung geben, daß nach vielen Anzeichen die Amtsvorſteher mit Mehr⸗ 
forderungen an die Gemeinden nicht herantreten würden, wenn nur recht⸗ 
zeitig auf die Wahrung der eigenen Intereſſen geſehen würde. Von 19 
Amtsbezirken ſeien thatſächlich 17 wenigſtens in der Lage, keinen Pfenni 
bon din Gemeinden zu beanſpruchen. Herr Graf Udo zu Stolberg au 
Kreppelhof habe bereits erllärt, Mehrforderungen nicht zu ſtellen. Hierbei 
warne er jedoch die Gemeinden recht dringend, einen Erlaß bittweiſe von 
den Amtsvorſtehern zu erlangen, da ihnen ihr gutes Recht nicht geſchenkt 
werden brauche und ein rechtzeitiger Proteſt ſie ſchütze. Im weiteren Ver⸗ 
lauf verlas nunmehr der Vortragende den auf ihre Eingabe vom Kreis 
Ausſchuß erlaſſenen Beſcheid vom 5. April, in welchem ausweichend erklärt 
wurde, daß das Comite ohne privilegirende Vollmachten zur Vertretung nicht 
berechtigt ſei, die Form nach der Kreisordnung nicht legal ſei. Darauf wurde 
erwidert, daß allgemeine Unzufriedenheit über die Mehrforderungen im Kreiſe 
herrſche, die Betheiligten nicht gehort wurden. Sollte der Kreis⸗Ausſchuß 
die Beſchwerde ablehnen, ſo würde jeder einzelne Amtsbezirk gehört werden 
müflen und dadurch dem Ausſchuß große Mehrarbeit erwachſen. Bis zur 


Stunde ift darauf eine Antwort nicht eingegangen, 1 1 0 —— 8 
glich beſchi 


vor, für den Fall, daß die Beſchwerde ab i 
Proteſten ein gemeinfames Schema, welches das Comite aufftellen würde, 
zu benutzen, und knüpft daran die Bitte, von den Beſcheiden demſelben Mit ⸗ 
theilung zu machen, um ev. Schritte bei dem Verwaltungsgericht tbun zu 
konnen. Bei der hierauf gewünſchten Einforderung von Notizen 
von den Gemeinden aufgebrachten Enſſchädigungen ergab fih, daß 10 
ja 15%, in einem Falle ſogar 17% verlangt worden ſeien. Herr Fiſcher 
aus Vogelsdorf forderte nochmals Sate auf, vor genauer Rechnungs⸗ 
legung nichts zu bewilligen. Schließlich regte Herr Silberſtein noch die 
Gründung eines Vereins der Gemeindevorſtände an, welcher den Zweck haben 
ſoll, Fragen der Kreisordnung und des Kreiſes zu beſprechen und Belehrun⸗ 
gen zu ertheilen. 


=ch= Oppeln, 12. Mai. [Guts verkauf. — Berufung.] 
Das dem verſtorbenen Landrathe hieſigen Kreiſes, Freiherrn v. Dal⸗ 


wigk, gehörig geweſene Rittergut Dombrowka bei Krappitz ift heut Co 


an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt worden und gab das Meiſtgebot 
von 230,000 Thalern Graf Königsdorf, ein Schwager des Vor⸗ 
beſitzers, ab. — Wie mitgetheilt wird, iſt der Kreis⸗Schul⸗Inſpector 
für den ſüdlichen Theil des Kreiſes Oppeln, Halama hierſelbſt, von 
dem Herrn Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheilen zur commiſſa⸗ 
riſchen Wahrnehmung der Stelle eines Regierungs⸗ und katholiſchen 
Schulrathes bei der königl. Regierung und dem Provinzial⸗Schul⸗ 
Collegium in Breslau berufen worden. 


—n. Krappitz, 12. Mai. [Zur Tageschronik.] Am vorigen Sonn: : 


tag wurden wir durch einen Beſuch der „Brumme“ aus Oppeln, einer freien 
Vereinigung muſikaliſch gebildeter Herren, überraſcht, welche im hieſigen 
Kaiſig ſchen Saale zum großen Ergötzen der Zubörer ein mehrſtündiges 
Gratisconcert e Die zum Vortrag gelangten Piecen waren zu⸗ 
meiſt humoriſtiſcher Natur, mehr noch die Inſtrumente, von denen der Baß 
wohl das originellſte genannt werden mußte. Der Vortrag erfolgte unter 
der Leitung des genialen Dirigenten Herrn G. aus Oppeln Gipfeln 
Weiſe und riß das Publikum zu lautem Applaus bin. Den Gipfelpunkt 
des Enthusiasmus führte ein Potpourri herbei, welches u. a. die preußiſche 
Nationalhymne enthielt. Kaum waren die erſten Töne derſelben erklungen, 
fo ftimmte das Auditorium begeiſtert ein und ſang jubelnd mit. Ein hierau 
vorgetragenes Quartett für Männerſtimmen erntete ebenfalls reiches Bravo. 
Ein gemüthlicher Tanz und demnächſt noch ein kühler Trunk in der Schloß⸗ 
brauerei endeten das ſchöne Feſt, das die fremden luſtigen Wanderer uns 
in fo freundlicher und uneigennütziger Weile bereitet, denen wir deshalb un⸗ 
— beiten Dank und die freilich egoiſtiſche Bitte um baldige Wiederkehr 
zurufen. 


[Notizen aus der Propinz.] * Hirſchberg. Der „Bote“ erzählt: 
n einer bei Eichberg im Bober aufgefundenen männlichen Leiche wurde der 
teckbrieflich verfolgte Lange wiedererkannt, ein Complice des Wolf Franken⸗ 
ſtein, welcher ſich, wie bekannt, vor einigen Tagen im hieſigen Kteisgerichts⸗ 
Gefängnifie entleibte. — Die Aufftellung des ruſſiſchen Kaiſerpavillons auf 
der Beſitzung des Herrn A. Lehfeld 7 Erdmannsdorf iſt ſoweit vorgeſchritten, 
daß, nachdem das Bauwerk unter Dach gebracht worden, am vergangenen 
Mittwoch auch die Thurmſpitze aufgeſetzt und in Folge deſſen von den 
leuten das Hebefeſt gefeiert werden konnte. Der Thurm war hierbei durch 
deutſche und öferreichiiihe Flaggen, ſowie durch Transparent⸗Tafel u. ſ. w. 
ſeſtlich geſchmückt. Die Höhe des Thurmes bis zur Adlerkrone beträgt 63 
uß, während der Hauptſaal, welchem das Licht durch 23 mit ruſſiſchem 
chnitzwerk verzierte Fenſter 5190 8 wird, eine Höhe von 24 Fuß und einen 
innern Flächenraum bon ca. 1500 Qu.⸗Fuß aufweiſt. Die Leitung der Auf- 
ellung des Gebäudes liegt in den Händen des Bauführers Johann Gſott⸗ 
auer aus Waizenkirchen in Ober⸗Oeſterreich, eines Couſins des Ober⸗Inge⸗ 
nieurs der Wiener Weltausſtellung, Joseph Gſottbauer. Der Bauſtyl des 
Gebäudes macht einen angenehmen Eindruck, wie überhaupt daſſelbe die 
neueſte Sehenswürdigkeit bildet, die dem Orte, wie dem geſammten Thale 
zur Zierde gereicht. 0 \ 

+ Bunzlau. Bei dem am 12. Mai abgehaltenen Kreistage wurde der 
Bau eines Kreis⸗Ständehauſes mit 22 gegen 8 Stimmen beſchloſſen. 
Es ſoll derſelbe noch in dieſem Jahre in Angriff genommen werden. Der 
Koſtenanſchlag beträgt 34,000 Thaler. Die Leitung des Baues wird wahr: 
ſcheinlich der Stadtbaumeiſter, Herr Rathsherr Dörich übernehmen. 

8 Beuthen O/S. Das „N. Stadtbl.“ meldet: Auf dem neuen Schacht 
der GentrumsKarften-Örube ereignete ſich vor etwa acht Tagen der Unfall, 
daß der mehrere hundert Centner ſchwere Satz die Lager durchriß und in 
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verletzt. Die Reparatur des Schadens läßt ſich in 4—8 en 
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* [Unwetter] Am Sonntage (9. Mai) iſt ein Theil von Thüringen 
und zwar die Gegend von Gotha, Eiſenach, Köthen ꝛc. von einem furchtbaren 
Unwetter heimgeſucht und verwüſtet worden. Während eines heftigen Gewit⸗ 
a ig ein ſchreckliches Hagelwetter und darauf folgte ein W 
„der die 
wandelte und die Eiſenbahn zwang, ihre Fahrten einzuſtellen, da die 
ſtellenweiſe fußtief unter Waſſer ſtanden oder unter Schlamm, 


gewaſchen waren, daß die Sicherheit der Züge gefährdet ſchien. Der ange⸗ 
richtete Schaden iſt ſehr bedeutend. Zuge gef 9 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 
Peſt, 12. Mai, Abends. Das Abgeordnetenhaus nahm unver⸗ 


ändert in der Specialdebatte das Geſetz über die Vollmachtertheilung 


zur Regelung der Angelegenheiten der nothleidenden Bahnen an. — 


Das Oberhaus trat nach längerer Generaldebatte in die Specialbe⸗ 


rathung über die Budgetgefegvorlage ein, nahm unverändert die Bud⸗ 
gets des Miniſteriums der königlichen Hoflager, des croatiſchen Mini⸗ 
ſteriums, des Miniſteriums der Finanzen, des Innern, des Unterrichts, 
der Communication und der Juſtiz an. — „Hon“ meldet, die Reichs 
tagswahlen dürften im Juli ſtattfinden. 

Verſailles, 11. Mai. Nach den Informationen der „Agence 
Havas“ iſt bei allen Fractionen der Verſammlung eine beruhigte und 
verſöhnliche Stimmung vorherrſchend. Die Linke hat ſich bereits dahin 
ausgeſprochen, daß es ihr fern liege, einen Cabinetswechſel herbeizu⸗ 
führen. Der Gedanke, im nächſten Herbſt die Neuwahlen zur Na⸗ 
tionalverſammlung vornehmen zu laſſen, findet allgemeine Zuſtimmung 
und wird die Annahme des Geſetzentwurfs über die einſtweilige Sus⸗ 
pendirung der Nachwahlen mit Gewißheit erwartet. 

Verſailles, 12. Mat, Abends. Nationalverſammlung. Der Com⸗ 


ch miſſionsbericht wurde verleſen, welcher die Suspendirung aller Nach⸗ 


wahlen, ſogar deren in den Departements Lot und Cher, bis zu den 
nächſten allgemeinen Wahlen vorſchlägt. Die Dringlichkeit wird ange⸗ 
nommen und die Discuſſion auf morgen feſtgeſetzt. 

London, 12. Mai. Die Kinder Ihrer k. k. Hoheiten des Kron⸗ 
prinzen und der Frau Kronprinzeſſin des deutſchen Reichs und von 
Preußen, Prinzeſſin Charlotte und Victoria und Prinz Waldemar, 
ſind zum Beſuch der Königin in Windſor eingetroffen. 

Belgrad, 12. Mai. Fürſt Milan tritt eine Rundreiſe in das 
Innere an. Der Juſtizminiſter ſetzte eine Commiſſion zur Ausarbeitung 
eines Geſetzes über die Grundbüchereinführung ein. 


Berlin, 12. Mai. Wien meldete eine ſchwache Stimmung und au 
rankfurt wurde von einer matten Haltung berichtet — unſere Börſe, die 
ich lediglich von den auswärtigen — — leiten läßt, hatte daher keinerlei 

Veranlaſſung, ihre bisher eingehaltene Richtung zu verlaſſen, ſo wäre denn 
die einzige Verſchiedenheit des heutigen Geihäftes zu dem geſtrigen, in der 
intenſiver auftretenden Geſchäftsſtille zu finden. Das Niveau der Courſe 


Material wieder an den Markt gelangte. In der weiten Börſenſtunde ſtellte 
ſich, da Käufer Keen Teplten, faſt abſolute Geſchafteſtile ein, 2 jedo 
ehen 2 . 


e 
Feat Fonds feſt, aber ſtill; ebenſo verhielten ſich auch andere Deutſche 
Prioritäten war das Geſchäft bei geringen 
Roeinilche 


uns 
Producten⸗ 


[Gewerbebank H. Schuſter & €] Wie wir. vernebmen, ift im ver⸗ 
re 


gangenen Jahre bermittelit der Capitalsreduction durch Actienrüdkauf die 
Unterbilanz aus dem Jahre 1873 völlig getilgt worden und außerdem iſt 
ein buchmäßiger Gewinnüberſchuß im Jabre 1874 von ppt. 200,000 Thlr. 
vorhanden, der vollſtändig u Abſchreibungen verwandt werden fol, während 
eine Dividende nicht zur Vertheilung gelangen wird. Die Abſchreibungen 
uflöfung von Commanditen zu Tage getretene Ver⸗ 
luſte nothwendig geworden, leib ſoll die ee Summe für künftige 
Eventualitäten in Specialreferve ſtehen. (B. B. C.) f 


K 
Wien, 12. Mai. Die Einnahmen der franz.⸗oͤſterr. Staatsbahn be⸗ 
trugen am 7. und 8. Mai 142,248 Fl. 


1,360. 

a 900 M. Nr. 70,502 84,736 97,772. 

a 450 M. *. 6340 7246 10,375 104,566. g 

à 180 M. Nr. 5924 17,055 51,217 56,801, 60,145 66,213 68,443 75,778 
4,229 99,876 118,640. RE dar 
5 4 220 N. Nr. 3102 16,567 18,732, 20,312 32,261 45,265, 47,276, 63,360 
68,059 75,439, 81,547 84,309 86,174, 88,725, 97,287 118,311 119,908. 

IFinnländiſche 10-Thalerlooſe von 1868. J. Bei der Ziehung am 1. 
Mar c. entfielen folgende Gewinne: & 40,000 Thlr. Ser. 3137 Nr. 19, 3 
4000 Thlr. Ser. 8982 Nr. 2, à 800 Thlr. Ser. 1223 Nr. 6, & 300 Thlr. 
Ser. 506 Nr. 12, Ser. 1056 Nr. 8, Ser. 2269 Nr. 4, Ser. 3974 Nr. 4, 
Ser. 10224 Nr. 8, à 60 Thlr. Ser. 692 Nr. 17. Ser. 3125 Nr. 2, Ser. 
3357 Nr. 16, Ser. 4510 Nr. 6 17, Ser. 5272 Nr. 11, Ser. 5640 Nr. 9 
Ser. Be Nr. 12, Ger. 7857 Nr. 13, Ser. 8622 Nr. 18, Ser. 11018 
Nr. 15 18. 


1... — 
Die „Zeitſchrift für Gewerbe, Handel und Volkswirthſchaft. Organ 

des ee erg. und Hüttenmänniſchen Vereins“, redigirt von br. 

Adolf Frantz, enthält in Nr. 19 vom 8. Mai d. J. 

fihten des Gruben⸗ und Huttenbetriebes in Oberſchleſien im Jahre 1874. 

(Erläuterungen: Kohlenabſatz . nach Rußland, Oeſterreich, in das 


Inland, überhaupt. — Koblent der Gruben). — Production, Handel, 
2 k. ichte aus Oeſterreich⸗Ungarn, Belgien, Frankreich, Großbritan⸗ 
ien, e reg: des deutſchen 03. a Universelle 


Deutſcher Arbeiterfreund (Knappſchafts⸗Vereine Preußens. 
— Belgien; Strife in Charlewi. — England: Strikes, Arbeitsſperre. — 
Amerika: Strike in Leſig). — Anzeigen. 


des mines). 


Thaler in Seen, tiefliegende Straßen in reißende Bache ver 
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Geröll begraben waren, auch die Dämme der Bahn hier und da fo tief aus⸗ 
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Mai 1875. 


Börse vom 1 
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175,15 ba 1873 ı 1874 


Elsenbahn- Stamm „Aotlen. 4 


4 | 
.14 
London 1 Lat. 3 M. 3½ 20,43 bz Berlin-Görlitz .. 43,50 bz 
Paris 100 Fres. 8 T.|4 | 81,75 bz Berlin-Hamburg.. 183,50 bad 
Petersburgl00SR,| 3 M. 514/279,00 ba Berl. Nordbahn 2 bz 
Warschau 1008 R. 8 T. 5½ 281,40 bz Berl.-Postd.-Magd.] 4 72.40 ba 
Wien 100 FI.. 8 T. 4% 183,20 bz Berlin- Stettin 134,75 bz 
40. 2M. 4% 181,90 ba Böhm. Westbahn. ] 5 86,50 bzB 
— | Bresiau-Freib, .. - 83 bz 
Fonds- und Geld-Course. 8% | — ja [10775 b 
Freiw. r Anleihe 4% — — - — 103,20 ba 
| Btants-Anl, 4 -- ee 
K do. Sl 105,70 ba 6 40 29 bag 
7 do. dige. 4 98,40 bz Gal. Carl-Ludw.-B.] 8,67 — 104-3,75 bz 
Stktasts-Schuldscheine. 3½ 90.80 bz HallesSorau-Gub.| 0 0 16 ben 
Pram.-Anlethe v. 1855/34, 136,00 bz@ Hannover-Altenb.| © 0 17,90 bzB 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 102,0 bz Kaschau-Oderbrg.| 5 5 58.60 ba 
8 Ber liner 4½% 101,28 bad Kronpr.Rudolphb.| 5 5 63.30 ba 
25 Pommersche 3½% 86,50 0 Ludwigsh.-Bexb, .| 9 2 178,50 d 
Posensche 4 | 94,59 b Märk.-Posener 0 0 23 ba 
4 Schlesische 3% 8550 6 Magdeb, -Halberst,| 6 — 75 bed 
I Kur- u, Neumärk. 4 | 98,10 ba Magdeb.-Leipzig .|14 14 217,75 bz 
BEN, Pommersche 4 | 97,40 ba do, Lit. B. 4 4 91,50 bag 
kt. 1 Posensche. 4 86.75 bz Mainz-Ludwigsh, .| 9 6 108,30 b2@ 
* f Preussische 4 | 97,10 da Niederschl, -Märk,| 4 4 97,50 baB 
. Wostfal. u. Rhein. 497,0 bz 139,50 ba 
75 Sdehsische 1978 dz do. B. 129,50 B 
Bi Schlesische ....4 | 97,00 ba do. R. 132,10 bz 
Badische Präm.-Anl, 4 180 B Oester.-Fr-St.-B. . "36 ba 
Her erische 4% Anleihe 4 118,50 bah Oest. Nordwestb, 0 
. — Prasal ch. 3½ 107,25 bac ester. südl. St.- 50. 
55 * ee Ostpreuss, Büab. 0 
Be! echte O.-U.-Bahn 8 
1 5 - 
15 40 Tulr.-Loose 237,00 8 Reichenberg - Pard 2⁵ 
* c —— 35 Fl.-Loose 123,00 be Rheinische 50- 
Braunschw. Präm,-Anleihe 73,75 B . 25 


7 


over. 20,54 


rere 


M. Sternbe 
Verwalter: 


Louisd.— — d. — 
Ducaten 2 


Oldenburger Loose 131,75 ba 


n 
hufma 


Fremd.Bkn. 99,80 ba 
Oest, Bkn. 183,75 ba 
0 do. Silbręld. 189, 40b 2 
Napoleons 1637 bzB Udo. 4,-Guld. — — 


| rials 16,90 G [Russ. Bkn. 281.70 bz 
* Bollars 4.2 


Berlin. Zahlungßeinſtellung: 30. April er. Einſt 


un Roſenbach. Erſter Termin: 25. Mai cr. — 


2 


8 Berlin-Görlitzer. .| 5 5 45 61550 ba 
. 1 - — ＋ 8 > 
2 \ * reslau Warschau 
Kuypotneken-Certifoate. Halle-Sorau-Gub. 9 |0 |5 | 26 dz 
. Krupp'schePartial Obl.,5 |102,75 bad Hannover -Altenb,| 0 0 5 | 30 dad 
Dub. Pfd. d. Pr. Hyp.-B|471100,50 ba Kohlfurt-Falkenb.] 6 — 6239.25 ba 
"Deutsche Mp. b % 0 4 % Märkisch Posener? (2, s | 53,75 b. 
KLündbr. Cent.-Bod. Cr. 4½ 100,40 bz Magdeb.-Halberst.“ 3% 3% 3% 66,50 @ 
Duakand. do. (1870 |103,00 d. do, Lit. C. 8 5 6 94,90 bz 
4c.  rückbz. 4 1105, [107,50 bes ostpr. Südbahn 0 % s 80,0 d 
. 40. n Pomm. Centralb. O d fr. 1,10 bad 
are 101 Rechte O. U. Bahn 6% % |5 1185 b2@ 
ena Rum. (40% Einz)] 8 8 4 | 86,25 ba 
4 —— n Saal. Bahn.. . . 5 — 6 | 4350 b 
75 Pomm. Hypoth.-Briefeſs 106,50 ba —— 
Both. Präm.-Pf, I. Em. 5 111,00 bz * 
5 do. do, II. Em.|5 107, 70 bad Anglo Deutsche Bkf 0 4 ı AT be 
"  do.50Pf.rkzlbr.m110l5 103,70 ba Aug.Deut.Hand.-@| — |5 conv. 44 bz& 
do. 4½ do. do. m. 110444) 96,75 bz Berl. Bankverein. 5% | 4 f | 79 ba 
27. inger Prüm. -PId. 4 103,50 bz Berl. Kassen-Ver. 20 [1915 [4 249% B 
Oest. Silberpfandbr. %, — — Berl. Handels- Ges. 35 7 4 (116 b2@ 
do. Hyp.Crd.Pindbr.jö | 60 @ do.Prod-u.Hdls.B.| 3% 10% |4 | 89 dz@ 
Pfad. a. Ost Bd. Or.-Ge. | 88,60 G Braunsebw. Bank] 9, | 7% j4 |102,10 » 
| Behles.Bodencr.Pfudbr.(ö, 191,00 bz ö —— * - 7 2 be 
N 3 4 % . . u. 2 
1 Saad. Bod.Ored.Pfäb, 5 102,50 0 Bresl. Makierbank N v 1 1 B 
Wiener Silberpfandbr.läy| 54 bz Bresl. Ver. B. 
1 Bresl. Wechslerb. ] ® 3½ a 74 0 
/ Centralb. f. Ind. u. 
* Ausländische Fonds. F 
Obst uberrente . 4% fa 80.20 b. J Coburg, rie. Bt. 7 IM 1 188 
5 je ee 105 63,80% 60 ba | 7, t. Creditbk. 10 10 4 133,75 rt 
Os r Pram.- . — — 8 1 er 
49. Ton- Ant v. 80 % |115,00 da |Dermat Zettelbkl 4% 5 ( 8380 erbaa 
do. Kies Los. 00 bse ge Bene: 1 [4 | 9450 bab 
Russ, Präm.-Anl, v. 6415 1180.25 @ —̃ͤ ar: 0 IE Tara ae 
2 do. isse |17425 ba | Genese] 3 a e e 
Ado. Bod.-Cred.-Pfdb. 6 | 91,90 bad do, angel 3 6 4 99.25 6 
Aues-Pol. Schatz-Obl 4 | 88,10 etbz Gwb. Schuster u. C. 0 — 4 | 56,50 brB 
- Poln.Pfandbr. III. Em. | — — Goth,Grundered.B| 8 9 4 [111,50 bad 
Poln. Liquid.-Piandbr. 4 | 70,20 etbz Hamd. Vereins-E. 10% 11% f |124 bz 
Amerik, rückz, P. 888% [104,20 etbzB Hannov. Bank . 795 | 6% |4 1045 bz@ 
"do do. disse [102,50 etbaB do.“ Disc.-Bk]® | — |& | 78'beB 
do. ö rg — 1 18 99,1001-20 ba Hessisehs Bank .| O — 14 1694 
1 Frans: L} e er» — — 2 
Tul. neue 5% Anleihejö | 70,90 bz Künieeb. „de 10. [0% 12.1555 
tal, Tabak-Oblig. „..)6 | 99,50 bs Teip. Ored.-Anst. 9 9% 1 03,50 0 
da erater 190 Tun. Ls | 8350 K* Lakemburg. Bank] 8% 8 14. [115,25 b2@ 
Aumänische Anleihe .|8 |105,90 B — 5% la 108 B 
Tlurkische Anleihe. 6 | 4250 bz D 15 a 
* 2 1 eininger 0. 0 
bas de Eidenb-Aul fs 76.80 ba Moldau L. ds. Rx] 8 IE Be 
Schwedische 10 Thir.-Loose — — Nordd, Bank 410% 10 4 1146,50 ba 
Finnische 10 Thir,-Loose 39,25 ba Nordd. Grunder. B.] 7% f 9% 4 [102,90 bz 
Ar Tärken-Loose 101.00 bz Oberlausitzer Bk.| 0 o 4.6% n 
Be” See Bash 4° 187 e 
che Ban 
- Eisenbahn-Prioritäts-Actien. | Osta.Product.-Bx. ER 
Berg-Märk. Serie IL. 4% 100,25 B PosnerProv.-Bank 2 
. Preuss. Bank-Act. 0 112% 4185 bz 
. e ee e ee eee 12% ee 
40. Hoss, Nordbahn|5 102,50 B Pr. Cent..Bod-Or| 9% oh 4 46 baa 
in- Gt FE üchs. : i 
8 en 48 He Fr bel Bank 0 3 f 188 daB 
* Frelb. Litt, D. 4½% 96 8 Schl. Bank. - Ver, a 
g 3 do, 6.4% 9625 ba Schl. Centralbank| 8 f 4 | — — 
i 40 40. H Schl. Vereinsbank| 7 15 14 50,40 6 
do 40. 4.4%] — — Ros 10 | Thüringer Bank .|8 . |6 f | 87,50 ba 
Göln-Minden II. — — (b] Weimar. Bank . . 5 5½% 4 | 86,60 ba 
222. 40.04% 39,50 0 Wiener Unionsb. 0 5 4 B 
5 do. iN 2 bad an eee 
aao. EEE 
Balle-Sorau-Guben . % | 89,00 B Berliner Bank 0 — fr 8428 bz@ 
Hannover Altenbeken — — Berl. Lomb.-Bank 0 — cr. 15,80 @ 
= sMärkisch-Posener . . 8 101 G Berl. Makler-Bank 0 — ftr. — — 
NV. X. Staatsb. I. Ser. 4 | 96 B Berl. Frod.-Makl.B 14% |0 fr | — 
do, do. ISer | — Berl. Wechslerbk.| 0 — fr. 1100,75 bad 
do. do. Obl.Lu.IL.]4 | 96,25 @ Br. Pr.-Wechsl.-B.| 0 0 fr, | 72 bs 
do. do, 1l.Serl4 | 94,756 Oentralb. f. Genos.| 0 — fer. | 9,60 bd 
Oderschles. K. 414 —— Nräschl. Cassenv.] 0 — ftr. 0406 
. 37% 84150 6 Pos.Pr.-Wechsl.-B| 0 — ftr. 025 etbs@ 
do. G. 4 I — 5 — —— 8 — 5 56,10 
do. Div os. — — rov.- Bk. ai eh 
eee 1 85,00 B Ver.-Bk. Quistorp| 0 — ftr. 23 6 
. 10050 B 
TE 0 8 
. 4101,25 520 Industrie-Paplere. 
A e e ee 6 11 B Baugess. Plessner, 0 0 . 1,10 6 
do, von 1873, 4 | — — Berl-Eisenb.-Bd. A. 6% |” 145 6 
do von 1874. 4% 98,30 bz D. Eisenbahnb.-G, © 0 24,10 bz@& 
do. Brieg. Neisse. 4½% — — do. Reichs- u. Co E. 8 78,25 bz 
do, Cosel-Oderb. 4) Märk. Sch. Masch. G.] 0 4 27 ba 
do. do. s 104.00 B Nordd, Papierfahr.) 0 4 37,50 6 
a re An Westend, Com.-G.] 0 12 etbzB 
do. do. 1954 
g 4. e — — Pr. Hyp. Vers-Act 2% [18% 4 |129 ben 
y do, Närschl. Zweb,3%] — — Schl. Terterers. 18 17 610 0 
+ Ostpreuss. Südbahn . % 192,0 8 
Bechte-Oder-Ufer-B. . 6% 10% bas | Donnersmarkhütte] 6 33,90 bzB 
chlesw. Eisenbahn . . 4% 99,30 ba Dortm. Union, . 0 18,75 bz@ 
7 Königs- u. Laurah. 20 102,50 bz 
Chemnitz -Komotau. 54750 8 Lauchhammer 2 30 bz 
Bux-Bodenbach . 5 71,0 bzB Marienhütte ....| 6 58 n 
EN do, II. Emission. . 6 | 59,40 bz Mineryqa 0 er 7 
Prag- Dux. . fr. 3450 bz& Moritzhütte ....| 5 0 > 
Gal. Oarl-Ludw.-Bahn.|5 | 93,25 B Oschl. Eisenwerk.| 0 1 24 B 
do., de. neuel5 | 92,20 bz Redenhütto . 44 — 12,50 B 
7 chau-Oderberg .. .|ö | 76,20 b Schl. Kohlenwerk.] 1 — 39 das 
Dung. Nordostbahn .. 5 64,15 0 Schles. Zinkh.-Act.| 8 8 870 0 
Drug. Ostbahn 5 | 61.60 dz do. St-Pr.-Act.| 8 z 92 bz 
Lemberg- Czernowitz 672% @ Tarno witz. Bergb. 16 0 566 
ap do... do. ALS | 7650 @ Vorwärtshütte . 7 — 246 
11 do. 1/5 | 69,90 b2& 
Uahrische Grenzbahn .|5 | 69,10 @ Baltischer Lloyd 0 0 25,50 etbzB 
5 r eee kr. 25,25 brd er 2 9 : — « 
0. neuelfr, | — — Bres agenb,| 3 „50 bz 
Krxronpr. Rudolph-Bahn|5 | 82.10 bz do. ver. Oelfabr. 2 53,50 B 
Oesterr.- Französische. 3 1322,00 B Erdm- Spinnerei ‚| 7 4 40 bad 
} do. do. neuel3 16,60 8 Görlitz, Eisenb.-B.] 0 — 38 B 
do, südl. Staatsbahn|3 286,30 ben | Hofim’s Wag.-Fab.| 6% 0 29.6 
do. neue 1255,60 ba 0. Schl. Eisenb.-B.| 5 2 41 bz6 
40. Obligationen, % | 86,10 @ Schles. Leinenind.| 9 7 86.40 8 
arschau-Wien H. 46 — 8 4. eee 0 — 2750 8 
* do. NI. . % | 99,00 bB o. Porrellanſ 7 0 270 8 
4. do. IV. . Js | 99,00 B Ban 5 2 * — a 780 
E. 5 o. Wagenb,-Ans — ebony 
Bank-Discont 4 pCt, Schl.Wollw.-Fabr.| 0 — 24,75 0 
Lombard-Zinzfuss 5 vt. Wilhelmshütte MAI10 — 80 6 
EE 
5 Concurs⸗Eröffnungen. 
J)) ueber das Vermögen des Tuchhändlers Moritz Sternberg, in Firma: 


5 Ulber 
) Ueber 


ee, in Berlin. 
R 


und Börſennachrichten. 
Telegr.⸗Bureau.) 
Frankfurt a. M., 12. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
og urſe.] Londoner Wechſel 206, 20. Pariſer do. 81, 80. Wiener do. 183, 40. 
Böhmiſche Weſtbahn 174%. Eliſabethb. 166%. Galizier 206%. Franzoſen“) 
267%. Lombarden“) 119%. Nordweſtbahn 137%. Silberrente 68%. Papier⸗ 
rente 63%. Ruſſ. Bodencredit 92. Ruſſen 1872 103%. Amerikaner 1882 
99. 1860er Looſe 115%. 1864er Looſe 305, 80. Creditactien“) 209%. Bank⸗ 
actien 870, 50. Darmſtädter Bank 133%. Brüſſeler Bank 104%. Berliner 
Bankverein 78%. Frankfurter Bankverein 74%. do. Wechslerbank 77%. 
Deſterr. deutſche Bank 83%. Meininger Bank 85%. Hahn'ſche Effectenb. 10932. 
B 77%. Continental 78%. Heſſ. Ludwigsbahn 108%. 
berheſſen 73. Raab⸗Grazer —. Ungar. Staatslooſe 173, 70. do. Schabs 
anweiſungen alte 94%. do. Schatzanw. neue 92%. 
Rockford do. —. Central⸗Paecific 86%. 
9 per medio reſp. per ultimo. 
peculationspapiere matt. 
Nebenwerthe ruhig und ziemlich behauptet. 
Nach Schluß der Börle: In Folge Berliner Meldungen beſſer. Credit⸗ 
actien 210%, Franzoſen 267%, Lombarden 118%, Galizier —. 
amburg, 12. Mai, Nachmittags. [Schluß ⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 115% Silberr. 68%, Credit⸗Actien 210, Nordweſtb. —, 1 
Looſe 115%, Franzoſen 668, Lombarden 297, Italieniſche Rente 71, Ver⸗ 
einsbank 124, Laurahütte 102%, Commerzb. 85, do. II. Em. —, Norddeutſche 
146½, Prov.⸗Disc. —, . 46%, do. neue 67%, Dän. Landmbk. —, 


. äh 


lff's 


Dortmunder Union —, Wiener Unionb. —, 64er Ruſſ. Pr.⸗A. —, 66er 
Ruſſ. Pr.-A. —, Amerikaner de 1882 93%, Köln.⸗M. St.⸗A. 107%, Rhein. 
E. do. 113%, Bergiſch⸗Märk. do. 83%, Disconto 3%. — Schluß etwas 


feſter. 

Hamburg, 12. Mai. a eee Weizen loco feſt, auf 
Termine ruhig. Roggen loco feſt, auf Termine ruhig. Weizen 126pfd. per Mai 
per 1000 Kilo netto 192 Br., 191 Gd., per Mai⸗Juni pr. 1000 Kilo netto 
190 Br., 189 Gd., per Juni⸗Juli 1000 Kilo netto 189 Br., 188 Gd., 
25 Juli⸗Auguſt pr. 1000 Kilo netto 189 Br., 188 Gd., per September: 

ctoder pr. 1000 Kilo netto 190 Br., 189 Gd. — Roggen per Mai 
1000 Kilo netto 160% Br., 159½ Gd., per Mai⸗Juni 1000 Kilo netto 155 
Br., 154 Gd., per i⸗Juli 1000 Kilo netto 153 Br., 152 Gd., pr. 
Juli⸗Auguſt 1000 Kilo netto 153 Br., 152 Gd., per September⸗October 
100 Kilo netto 153 Br., 152 Gd. Hafer feſt. Gerſte ruhig. Rüböl 
feſt, loco 57%, per Mai 57%, per Oktober per 200 Pfd. 60%. Spiri⸗ 
tus ſtill, per Mai 41, per Juni⸗Juli 41%, per Juli⸗Auguſt 43, per 
Auguſt⸗September per 100 Liter 100 pCt. 44. Kaffee ruhig, Umſatz 
2500 Sack. Petroleum matt, Standard white loco 11, 40 Br., 11, 20 Gd., 
per Mai 11.00 Gd. per Auguſt⸗Decbr. 11, 30 Gd. — Wetter: Schön. 

Liverpool, 12. Mai, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht. 
Muthmaßlicherf Umſatz 10,000 Ballen. Stetig. Amerikaniſche Lieferungen 
feſter. Tagesimport 5000 B. amerikaniſche. 

Liverpool, 12. Mai, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 12,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. 
Stetiger. Amerikaniſche Verſchiffungen eher theurer. 

Middl. Orleans 8%, middling amerikaniſche 7%, fair Dhollerah 5%, 
middling fair Dhollerah 4%, good middling Dhollerah 4%, middl. Dhollerah 
4%, fair Bengal 4%, fair Broach 5%, new fair Domra 5%, good kr 
—.— 5%, fair Madras 5, fair Pernam 8%, fair Smyrna 6%, fair 

gyptian 9. 


Antwerpen, 12. Mai, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Getreide⸗ 
markt] geſchäftslos. f N 
Antwerpen, 12. Mai, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ 


Markt.] (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 25% bez., 26 Br., 
per Mai 25% bez., 26 Br., pr. Juni 26 Br., per September 27% bez., 
28 Br., per September⸗December 28½ Br. Weichend. 

Bremen, 12. Mai. [Petroleum.] (Schlußbericht.) Standard wbite 
loco 10, 50 Br., pr. Juli 11, 00 Br., pr. Septbr. 11, 50 Br. Unverändert. 


Berlin, 12. Mai. [Productenbericht.] Roggen anfänglich wegen 
des ſehr fruchtbaren Wetters recht matt, befeftigte ſich fpäter wieder und 
weiſt zuletzt nur für ſpäte Sichten eine geringe Verſchlechterung nach. Waare 
bat ſich zu feſten Preiſen verkaufen laſſen. — Roggenmehl ohne Aende⸗ 
rung. — Weizen anfänglich Zaſer ſpäter aber wieder recht feſt, im 
Ganzen wenig verändert. — Hafer loco feſt, Termine wenig beachtet. — 
Rüböl unbelebt, aber ziemlich preishaltend. — Spiritus war vorübergehend 
recht Fal ſchließt indeſſen, nach leidlich regem Handel, wieder in entſchieden 
eſter Haltung. 

e loco 177—201 M. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, 


r. April⸗Mai — M. bez., pr. Mai⸗Juni 186, —187½% M. bez., pr. 
N nieufi 186—187 M. bez., pr. Juli⸗Auguſt 1 e M. bez., pr. 
uguit-September — M. bez., pr. September⸗October 188 —189 M. bez. 


— Gekündigt 6000 Ctur. Kündigungspreis 189 M. — Roggen pro 1000 
Kilo. loco 155—170 M. nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 154 —159 M. 
bez., ordinärer ruſſiſcher — M. bez., inländiſcher 162165 M. ab Bahn 
bez., geringer inländiſcher — bez., pr. Frühjahr 3 M. bez., 
pr. Mai⸗Juni 151—151% N. bez., pr. Juni⸗Juli 148—148% bez., pr. 
Juli⸗Auguſt 147% —148 M. bez., pr. Auguſt⸗ September — M. bez., pr. 

eptember⸗Obtober 147% —148 M. bez. Gekündigt — Etnr. Kündi⸗ 
gungspreis — M. — Gerſte loco 129—178 M. nach Qualität gefordert. 
— Hafer loco 163 —193 M. nach Qualität gefordert, oftprenßlfher 175— 
189 M. bez., weſtpreußiſcher 175—189 M. bez., ruſſiſcher 175—190 M. bez. 
pommerſcher 188-192 M. a 


ungariſcher und galisüicher 183—192 M. bez. a 
Bahn bez., mecklenburger 188 —192 M. ab Bahn bez., ordinärer ruſſiſcher 
— M. bez., pr. Frühjahr 182—1 M. bez., pr. Mai⸗Juni 168—168% 


li⸗Auguſt 159 M. bez., pr. 


„bez., pr. Juni⸗Juli 165 
M. bez., pr. J au Kündigungspreis 


September⸗October 155 M. 1 
18% M. — Erbſen: Kochwaare 183—236 M., Futterwaare 167—172 
— Weizenmehl pr. 100 Kilo. Br. unverſteuert inel. Sack Nr. 0 25,50— 
24,50 M., Nr. 0 und 1 24—23 M. — e. Nr Nr. 0 23—22 M., 
Nr. 0 und 1 21—20 M. — a ne r. O und 1: pr. April⸗Mai 
20,60 M. bez., pr. Mai⸗Juni 20,60 M. bez., pr. Juni⸗Juli 21—20,90 M. 
bez., pr. & i⸗Auguſt 21—25 M. ber pr. 9 21—25 M. 
bez., pr. September⸗October 21— 25 M. bez. — ang 5000 Einr. Kün⸗ 
digungspreis 20,60 M. — Oelſaaten: Raps — M. Rübſen — M. nach 
Qualität. Rüböl per 100 Kilogr. netto loco 55 M. bez., mit Faß — M. 
dez., pr. April⸗Mai 54,7 —55,1 M. bez., pr. Mai⸗Juni 54,7 —55,1 M. bez., 
pr. Juni⸗Juli 55,5 M. bez., pr. Juli⸗Auguſt — M. bez., pr. Septemher⸗Oc⸗ 
tober 59— 59,1 M. bez., pr. October⸗November 59,6 M. Gld., pr. Novem⸗ 
ber⸗December 60 M. Gl. — Gekündigt 1100 Ctur. Kundigun Ye 55 


; 
4 — Ha n, Einr. 


M. — Leinöl loco 60 M. bez. — Petroleum per 100 Kilo incl. Faß loco 
26 M. bez., pr. April⸗Mai 24,70 M. bez., pr. Mai⸗Juni — M. bez., pr. 
Juni⸗Juli — M. bez., pr. Juli⸗Auguſt — M. bez., pr. Sepcember-Dctor 
der 25—24,90 M. Gld. — Gekündigt — Barrels. Kandigungspreis — M. 

Spiritus per 10,000 Liter loco „ohne Faß“ 525 M. bez, „mit Faß“ pr. 
April⸗Mai 53—53,4 M. bez., pr. Mai⸗Juni 53—53,4 M. bez., pr. Juni⸗ 
Juli 53,2 —53,9 M. ben pr. Juli⸗Auguſt 54,2—54,9 M. bez., pr. Auguſt⸗ 
September 55,2—55,9 M. bez., pr. September⸗October — M. bez. — Ge: 
kündigt 30,000 Liter. Kündigungspreis 53,20 M. 


Breslau, 13. Mai, 9½ Uhr Vorm. Am beutigen Markte war die 
En mung für Getreide ſehr ruhig, bei mäßigem Angebot und unveränder⸗ 
en Preiſen. 

Weizen in matter Haltung, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 15,60 bis 
Bet bent Mark, gelber 15,60 —16,80—18,20 Mark, feinſte Sorte über 

0 ezahlt. 

Hogsen, feine Qualitäten mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 14,60 bis 
15,60 bis 16,30 Mart, feinſte Sorte über Notiz en 

Gerſte in gedrückter Stimmung, per 100 Kilogr. 12,50 — 14 Mark, 
weiße 14,30 bis 15,20 Mark. 

fer in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. 14,40 —15,10 bis 16,80 Mark, 


a 
fine über Notiz. 
13,50—14 Mark. 


ais unverändert, per 100 Kilogr. 
Erbſen wenig beachtet, per 100 ilogr. 17—18— 20,50 Mark. 


Bohnen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 21—21,75—22,50 Marl. 
Lupinen gut — pr. 100 Kilogr. gelbe 16—17 Mark, blaue 
15,50 —16,50 Mark. f 

Wicken gefuht, per 100 Kilogr. 19—20—22 Mark. 

Schlaglein preishaltend. 

Oelſaaten ohne Angebot. 


Oregon Eiſenb. —. 


M. der modernen Sprache Liquidation genannt, geweiht. Auch die 
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oft 
Rapskuchen preishaltend, pr. 50 Kilogr. 8,20—8,40 Mark. 
Leinkuchen gut behauptet, pr. 50 Kilogr. 1111,40 Mark. 
‚Kleefamen ohne Umſatz, rother pr. 90 Kilogr. 48—52—55 Marl, — 
weißer pr. 50 Kilogr. 54—57—68 Mart, hochfeiner über Notiz. 
Tbymothee matter, pr. 50 Kilogr. 28—31,50—35 Mark. 
Mehl in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogramm Weizen fein 25,75—26,75 
Mark, Roggen fein 24,70—25,70 Mark, Haus backen 22,70—23,70 Mark, 
Noggen⸗Futtermebl 11,50 —12,20 Mark, Weizenkleie 9—9,20 Mark. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitätd- 


Sternwarte zu Breslau. 

Mai 12. 13. Nachm. 2 U. | Abds. 10 U. g. 6 U. 
Luftdruck bei oo 833521 334%/17 332% 99 
Luſtwärm + 13%,1 +95 + 10% 
Dunftdrud -o-uureen. zu 5 4.01 447 
Dunſtſättigung 40 PCt. 88 pCt. 94 88 

GGW NW. W. 2 NW. 2 
Wetter bedeckt. bedeckt. wolkig. 
Wärme der Doerr a ee 7 Uhr Morgens + 1094. 


Breslau, 13. Mai. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 46 Cm. U.⸗P. 1 M. 24 Cm. 
EEE SEESEREEBEHS ]ð”“ U! Vd d INTITLE TEE 


[Militär⸗Wochenblatt.] v. Büchelberg, Oberſt und Chef des 
Gen.⸗Stabes der Gen.⸗Inſp. der Art., unter Stellung à la suite des Gen.⸗ 
Stabes der Armee, zum Commandeur der 11. Feld⸗Art.⸗Brigade ernannt. 
Faſſong, Oberſt⸗Lieut. à la suite des Kriegsminiſteriums, unter Entbin⸗ 
dung von ſeinem Dienſtverhältniß bei der Abtheilung für die perſönlichen 
Angelegenheiten im Kriegsminiſterium und unter Verſetzung in den Gen. 
Stab, zum Chef des Gen.⸗Stabes der Gen.⸗Inſp. der Artillerie ernannt. 

acobi, Oberſt⸗Lieut. à la suite des Poſ. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 20 und 
Director der Verein. Art.⸗ und Ingen.⸗Schule zum Commandeur des Ober⸗ 
ſchleſiſchen Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 21 ernannt. Schmeltzer, Oberſt⸗Lieut. und 
Commandeur des Garde⸗Fuß⸗Art.⸗Regts., unter Stellung & la suite dieſes 
Regiments, zum Director der Verein. Art.⸗ und Ingenieur⸗Schule ernannt. 
v. Hellfeld, Oberſt⸗Lieut. und Bats⸗Commandeur im Garde⸗Fuß⸗Art.⸗Regt., 
zum Commandeus diejes Regiment? emannt o 
— -—-¼-¼' — — — ——— 0 — 
ben tiftungsefe des gene, de 
om ugsfeſte des Corps „Hannovera“] in Göttingen ſchreibt 
der „H. C.“: Der Göttinger „Philiſter“ hatte dem Fele mit beſonderer Neu⸗ 
ierde entgegengeſehen, weil er die Ankunft des alten „Hannoveraners“ 
eat Bismarck erwartete. Starke Menſchenmengen ſollen ſich mehre 
ale, einmal ſogar Nachts, am Bahnhofe verſammelt 0 
Corpsburſchen zu begrüßen. Allein dieſer drehte dem Philiſter eine Naſe, 
weil ihn — ſein Geſundheitszuſtand dazu zwang. Ein an den Geh. Regie⸗ 
rungsrath Oldekop gerichtetes Telegramm entſchuldigte ihn. Es lautet: 
„Ich bitte Dich, allen Commilitonen, die ſich meiner freundlich erinnern, 
mein aufrichtiges Bedauern darüber auszuſprechen, daß mein Geſundheits⸗ 
zuftand mir die beabſichtigte Theilnahme an dem Seite der Erinnerung an 
unſere frohe Jugendzeit verbietet, und ihnen meine herzlichen Wünſche für 
jeden Einzelnen und für die hohe Schule, in der wir Deulſchland dienen 
lernten, zu überbringen. , v. Bismarck.“ 

Das Corps erwiderte telegraphiſch: 

„ Uutummfes auf das ſoeben eingegangene Telegramm bringt das 

um Stiftungsfeſte vereinigte Corps „Hannovera“ ſeinem früberen Con⸗ 

feet Otto von Bismarck feinen ſchönſten Gruß und reibt auf fein Wohl 

einen ſtärkenden Salamander mit dem alten Corpswahlſpruche: „Nunquam 
retrorsum“ und mit dem neuen: „fortes adjuvat fortuna!“ 

„Der frühere Corpsburſch der „Hannovera“, Rudolph v. Bennigſen, war 

leider durch feine Geſchäfte als Präfivent des Abgeordnetenhauſes verhindert, 

zu dem Commerſe ſich einzufinden. 


Götter auf Actien.] „Da ihr noch die ſchöne Welt regiertet, — An 
der Freude leichtem Gangelband, — Selige Geſchlechter noch geführet, — 
Schöne Weſen aus dem Fabelland, — Wie f anders, anders war es dal“ 
— Es darf bezweifelt werden, daß Schiller, als er die vorſtehende Klage 
über das Verſchwinden der Götter Griechenlands ertönen ließ, irgendwie an 
Gründungen und Börſenkrach gedacht hat, aber ſein propheliſches Klagelied 
paßt ſich unſern heutigen Verhältniſſen an, als ob es für dieſelben geſchrieben 
wäre. Ja, es gab eine Zeit, wo auch die Börſe eine „ſchöne Welt“ war, 
wo die „Freude am leichten Gängelband“ ſelige (Gründer-) Geſchlechter 
führte.“ Damals fühlte ſich jeder Gründer ein Gott, und um dieſer 1 
Stimmung Ausdruck zu geben, taufte man die Kinder einer phantaſievollen 
Schöpfungskraft mit beſonderer Vorliebe auf die Namen griechiſcher Gott⸗ 
beiten oder ſonſtiger mythiſcher Weſen. Wie aber die griechiſchen Götter 
nur noch in der Dichtung Leben beſitzen, ſo haben ſie auch die Actiengeſell⸗ 
ſchaften, welche auf ihren Namen getauft und unter ihren Schub geſtellt 
wurden, nicht vor dem Untergang bewahren können; wie der aus der Welt, 
ſo ſind dieſe meiſt und zwar mit bemerkenswert Schne igkeit vom Cours⸗ 
zettel verſchwunden. Hat es die Blumengdttin Flora etwa hindern können, 
daß ihre Namensſchweſter in Charlottenburg, nachdem fie in der graufamiten 
Weiſe gegründet worden iſt, jezt ein ſieches Daſein führt und nicht aufhören 
kann zu ſterben? Minerva, die dem Haupte Krenions gewappnet ent⸗ 
ſprungene Kriegsgstüin, gab einer Berabaugeſellſchaft den Namen, die ſich 
längſt ihr eignes Grab gegraben hat. Eine Waſſerleitungsgeſellſchaft taufte 
man mit beſſerer Kenntniß der Mythologie als der zur Direchion berufenen 
Männer, Neptun, der Beherrſcher des Waſſers, worauf die Geſellſchaft zu 
Bee: wurde. Nomen et omen. Ganz geſchmackvoll war es auch, einer 
Maſchinenfabril den Namen des Gottes des Feuer und der Schmiede Vul⸗ 
kan zu geben. Trotzdem heutiger Cours 15 Brief. Weniger verſtändlich 
iſt es, wie eine Cementfabrik zu dem Namen Mercur kommt; wohl zur 
Strafe für die erzwungene Verbindung iſt die Geſellſchaft dem Hades, in 
Ne. 1 aſchinen⸗ 
bau-Geſellſchaft Phönir ſteht zwar dicht vor dem Selbſtverbrennungsproceß, 
dürfte ſich aber kaum wie ihr Tauſpathe aus ihrer Aſche zu neuem Leben 
erheben. „S öne Weſen aus dem Fabelland“ ſagt Schiller und wiederholen 
ſeufzend die Actionäre, welche ihr Vertrauen zu den griechiſchen Göttern jetzt 
ſchwer büßen müſſen. 

—— — ———— —— ůꝛů — 


Hannoverſche Disconto⸗ und Wechsler⸗Bank. 


In der am 24. d. Mts. ſtattfindenden ordentlichen General⸗Verſammlung 
kommt ein Antrag zahlreicher Actionäre auf Abänderung der Statuten zur 
8 und Beſchlußfaſſung, welcher im Auftrage der Antragſteller 
durch mich dem Aufſichtsrathe eingereicht iſt. 

ener Antrag bezweckt, die Liquidation der Geſellſchaft, welche ohne 
Bi! Kernen Statutenänderungen nicht zu erreichen iſt, ſicher und ſchnell 
erbeizuführen. Re 
b Wird derfelbe angenommen und demnächſt die Liquidation nalen: fo 
haben die Actionäre 12 bis 14 pCt. über den jetzigen Courswerth der Actien 
u erwarten. Trotzdem erifirt eine ſtarke Partei, welche von anderen Ge⸗ 
ichtspunkten geleitet, die 1 des gedachten Antrages und damit die 
demnächſtige Liquidation zu verhindern ſucht. 

Jeder Aetionar, welcher die Liquidation und den daraus ſich ergebenden 
Vortheil will, handelt daher entſchieden gegen ſein Intereſſe, wenn er nicht 
in der bevorſtebenden General⸗Berſammlüug erſcheint, oder ſich vertreten läßt. 

Es ſind aber nur diejenigen Actionäre hierzu berechtigt, welche bis zum 
21. dieſes Monats ihre Actien an einer der vom Aufſichtsrathe bekannt 
gemachten Stellen deponiren. 

Indem ich hierauf aufmerkſam zu machen mir erlaube, erſuche ich zugleich 
diejenigen Actionäre, welche der Liquidation und den dazu erforderlichen vor⸗ 

ängigen Statuten » Aenderungen zuſtimmen, aber nicht perſönlich an der 

eneral⸗Verſammlung Theil nehmen wollen, ſchleunigſt, entweder mit dem 
zum Fab Zwecke in Breslau thätigen Comite — bertreten durch Herrn 
N * daſelbſt, Carlsſtraße 20 — oder mit mir in Verbindung 
50 . 


Ich werde dann unentgeltlich deren Vertretung übernehmen. 
Hannover, den 12. Mai 1875. 


E. Ubbelohde, Obergerichts⸗Anwalt. 


Verantwortli Redacteur: Dr. Stein. 
Drud ben Graf. Barig u. Comp. (MI. Frichtich in Breslau. 


aben, um den großen 


